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(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 18 . März . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz: Ein
französischer Vorstoß auf unsere Stellung am Südhang der Lorette -Höhe wurde abgeschlagen. — Französische Teil-
angrisfein der Champagne nördlich von Lcs Mesnils wurden durch Gegenangriffe zum Stehen ge»
bracht. Ein dort gestern abend erneut einsetzender französischer Angriff ist unter schweren Verlusten für den Feind
zurückgewiefeu worden . — In den Argonnen flauten die Gefechte gestern ab. — Französische Uieger warfen auf die
offene elsässische Stadt Schlettstadt Bomben ab, von denen nur eine Wirkung erzielte, .indem sie in das
Lehrerinnenseminar einschlug, zwei Kindertötete und zehn schwer verletzte. Als Antwort darauf wurde
heute nacht die Festung Calais mit Bomben schweren Kalibers belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Die russischen Angriffe auf unsere Stellungen zwischen Pissek und Orcyz sowie
nordöstlich von Prasnysch wurden auch gestern ohne Erfolg fortgesetzt. — Westlich der Szkwa machten wir 9 0 9,
östlich der Szkwa 1000 Gefangene und erbeuteten 4 Maschinengewehre. — Einen billigen Erfolg er¬
rangen russische Reichswehrhaufen beim Einbruch in den nördlichsten Zipfel Ostpreußens in Richtung auf Me m el . Sie
plünderten und steckten Dörfer und Güter in Brand. Den Städten des von uns besetzten russischen
Gebietes ist zur Strafe die Zahlung größerer Summe » als Entschädigung auferlegt . Für jedes von diesen Horden auf
deutschem Boden niedergebrannte Dorf oder Gut werden drei Dörfer oder Güter des von uns besetzten russischen Gebiets
den Flammen übergeben werden . Jeder Brandschaden in Memel wird mit Niederbrennung der russischen Regierungs¬
gebäude in Suwalki Und anderen in unseren Händen befindlichen Gouvernements -Hauptorten beantwortet werden.

(Amtlich.) GroßesHauptquartier,19. März . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz: In
der Champagne scheiterten wieder zwei französische Teilangriffe nördlich Les Mesnil und nördlich Beausöjour.
Zwei Offiziere und 70 Franz 'osen wurden gefangen genommen. Nach schwerenBerlusten zog sich
der zurückgehende Feind in unserem erfolgreichen Feuer in seine Stellungen zurück. — Südöstlich Verdun machten
die Franzosen mehrere Vorstöße, in der Wosvreebene wurden sie abgewiesen, am Ostrande derArgonnen wird
noch gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Die Lage in Memel ist noch nicht geklärt . Anscheinend sind schwache rns-
sischcAbteilun genin Memeleingedr u » gen. Gegenmaßregeln sind getroffen . — Sämtliche russische An¬
griffe zwischen Pissek und Orcyz sowie nordöstlich und westlich Przasnysz wurden abgeschlagen, zum Teil
unter sehr schweren V e r lust e n für den Feind . — Die Verhältnisse südlich der Weichselfind unverändert . (WTB .)
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(W. T . B .) W i e n , 18 .März . Amtlich wird verlautbart : In den Karpathen wurde ans den Höhen westlich

Laberczrev der Angriff stärkerer feindlicher Kräfte nach blutigem Kampf unter großen Verlusten für den Gegner
zurückgeschlagen. Mehrere feindliche Kompagnien wurden hierbei vernichtet. — Ebenso scheiterten in
Südostgalizien wiederholte Versuche der Russen, durch überraschendes Vorgehen numerisch überlegener Kräfte
einzelne Stützpunkte in unseren Stellungen zu nehmen. Beim Zurnckweife« dieser Angriffe , die überall auf den nächsten
Distanzen im Feuer unserer Truppen zusammenbrachen, wurden auch 200 Mann gefangen. — Auf den übrigen
Fronten hat sich nichts Wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , v. Hoefer, Fekdmarschallentnant.
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Der Dampfer Glenartneh torpediert.

(W. T . B .) L o n d o n , 19 . März . Der Dampfer
Glenartneh, von Cankok mit Reisladung nach London
unterwegs , wurde gestern früh im Kanal torpediert.
Das Schiff sank nach einer halben Stunde . Ein Mann der
Besatzung wurde gerettet.

JerKMmw " .
(W. TI B .) Konstantinopel, 18. März . Das

Hauptquartier meldet : Ein Teil unserer Flotte bombar¬
dierte heute früh die Schiffswerft und den Uebungs-
platz für Torpedoboote östlich von Theodosia in der
Krim und steckte ihn in Brand. — Heute früh eröffnete
die feindliche Flotte ein heftiges Feuer gegen die
Forts der Dardanellen, welche mit Erfolg er¬
widerten . Um2Uhr wurde das französische
PanzerschiffBouvetindenGrundgebohrt.

Paris , 18. März . Havas meldet laut Franks . Ztg . aus
Athen : An der Küste Smyrnas erleiden die Operationen
einen Stillstand , den die Türken benutzen, um die an den
Forts und Batterien angerichteten Schäden auszubessern.
Einem türkischen Torpedoboot , das von einem Deutschen be¬
fehligt wird , sei es gelungen , die Wachsamkeit der Verbün¬
deten vor den Dardanellen zu täuschen, aus der Meerenge
herauszukomme« nud nach Smtzrna M gelange«. — Zn

den Dardanellen sollen an beiden Ufern des Marmara-
meeres gegenwärtig 180 000 Mann türkischer Truppen , und
zwar 40 MO auf der Halbinsel Gallipoli , 30 000 Mann in der
europäischen und der Rest in der asiatischen Türkei stehen.
Es verlautet , daß die Türken auf den beherrschenden Höhen
in der Nähe der Hauptstadt auf dem europäischen und dem
asiatischen Ufer Geschütze ausgestellt haben.

(W. T . B .) Athen , 19 . März . Aus Tenedos wird ge¬
meldet : Aus Mudhros sind 50 000 australische, englische
und französische Truppen angekommen. Die Kolonne soll
unter General d'Amadc für den Landungsversuch an den
Dardanellen versammelt worden sein.

Der französische Bericht.
lW . T . B .) Paris , 18 . März . Das gestern abend um

11 Uhr ausgegebene amtliche Coummmique lautet : Nördlich
von Arrqs behaupteten wir uns trotz eines .dritten vom
Feinde in der Nacht vom 16 . zum 17 . März unternomme¬
nen Gegenangriffes in den Schützengräben, die wir am
Rande der Höhe Notre Dame de Lorette erobert hatten . In
der Champagne wurden unsere Erfolge glänzend bestätigt.
Der Feind konnte trotz aller Bemühungen in keinem Falle
einen Teil des eroberten Geländes wieder erringen . Im
Gebiet van Perthes rückten wir fortgesetzt in dem Gehölz,
welches sich zwischen Perthes und Souain erstreckt, vor.
Nördlich von Perthes behaupteten wir trotz Gegenangriffes
die längs .der Straße von Perthes nach Tcchure eroberten
Schützengräben . Nördlich von Les Mesnils besitzt die gestern
enchwte SteLnsH nach mehr BedmiWng als der letzte Be¬

richt angab . Tatsächlich bemächtigten wir uns des mili¬
tärisch wichtigen Grates westlich der Kuppe 196 auf einer
Länge von 800 Meter sowie -des Geländes südlich davon
in einer -Tiefe von 400 Meter . Dieser Fortschritt gibt uns
nicht nur erhöhtes Gelände , sondern auch Ausblick auf dis
Nordseite der großen Kuppe , die sich von Perthes bis Mai-
son !de Champagne hinzisht . Der Feind fühlte ihre Be¬
deutung wohl, denn er versuchte .morgens , das eroberte Ge¬
lände durch einen heftigen Gegenangriff wieder zu ge¬
winnen . Die Operation war von einem Landsturmregiment
ausgeführt worden , .das von Garde unterstützt wurde . Die
Deutschen wunden .durch unsere Maschinengewehre buchstäb¬
lich niedergemäht . Die wenigen Usbevlebcndsn gingen in
ihre Schützengräben zurück , von unserem Feuer verfolgt.
Im ganzen bestanden die Ergebnisse aller dieser fruchtlosen
Verfrvche für den Feind in beträchtlichen Verlusten . In den
Argonnen und im Gebiet von Vcmquois fand eine heftige
Kanonade ohne Beteiligung der Infanterie statt . Alle
früher erzielten Gewinne wurden befestigt . Im Walde
von Le Pretre wurden einige deutsche Mannschaften , die
sich nahe von unseren Schützengräben in einigen durch
Explosionen vom 15 . März verursachten Erdtrichtcr behaup¬
teten , endgültig .daraus vertrieben.

Die Lage in Ostpreußen.
(W. T . B .) Berlin , 18 . März . In der Provinz Ost¬

preußen und darüber hinaus sind in den letzten Tagen wie¬
der unsinnige Gerüchte in Umlauf gefetzt worden , wonach die
Russen neuerdings einen Teil der Provinz Ostpreußen in
Besitz genommen hätten . An der Hand der amtlichen Be¬
richte ergibt sich für jeden Einsichtigen, daß derartige Aus¬
streuungen nicht dem wirklichen Sachverhalt entsprechen. —
Die von uns im Osten besetzte Linie verläuft von der Pilica
längs der Rawka und Bzura bis zur Weichsel. Nördlich der
Weichselsetzt sich dis Linie unserer Truppen aus der Gegend
östlich Plock über Zurominek —Stuplk (beide südlich Mlawa)
jort . Von dort verläuft sie in östlicher Richtung über die
Gegend nördlich Prasnysch — südlich Mystinicz — südlich
Kolno — nördlich Lomza und trifft bei Mocarce den Bobr.
Von hier folgt sie der Bobrlinie bis nordwestlich Ossowicz,
das von uns beschossen wird , und läuft über die Gegend öst¬
lich Augustow—Krasnopol —Marienopol und Pilwiszki-
Szaki der Grenze entlang über Tauroggen nach Nordwesten,
also von Anfang bis zu Ende ausschließlich auf feindlichem
Boden — In der äußersten Nordspitze von Ostpreußen , in
der Gegend nördlich Memel , sind am 17 . März — also nach
Entstehung der obenerwähnten Gerüchte, schwache russische
Abteilungen eingefallen . Es sind alle Maßnahmen getroffen,
diese Banden zu vertreiben , die man nur als Mordbrenner
bezeichnen kann.

Ein russischer Angriff auf das Czeruowitzer Wasserwerk.
Frankfurt a. M . , 18 . März . Nach einer Meldung der

Franks . Ztg . aus Bukarest unternahmen die Russen vor¬
gestern nacht auf das Wasserwerk der Stadt Czernowitz, das
jenseits des Pruthslusses liegt , einen Angriff . Der Ueber-
fall wurde für die Russen verlustreichabgeschlagen. Der An¬
schlag wurde gestern vormittag von den Russen erneuert,
endete aber abermals mit einer schweren Niederlage der
Russen.

Deutsche Flieger über Sheerneß.
(W. T . B .) Berlin , 19 . März . Die Tägliche Rundschau

meldet : lieber das englische Arsenal in Sheerneß wsrfen
zwei deutsche Flugzeuge Bomben ab, deren Wirkungen ge¬
heim gehalten werden . Ferner wird gemeldet , daß während
der Kriegsdauer 72 englischeFlieger und 110 Flugzeuge ver¬
nichtet wurden.

Japan und China.
(W. T . B .) Kopenhagen , 18 . März . Die Petersburger

Telegvaphenagentur meldet aus Tokio unterm 11 . März:
Die zuständigen Stellen des Kriegsministeriums teilten der
Presse mit , daß die jetzt begonnene Ablösung der Truppen
in China und der Mandschurei ernste Bedeutung haben
könnte, falls die Verhandlungen mit China eine ungünstige
Wendung annehmen sollten . Gerüchtweise verlautet , daß dis
Schiffe des 1. und 2. Geschwaders gegenwärtig in Sassebo
zusammengezogen würden unter eiliger Ergänzung der
Besatzungen.

Ikr Ausguß des Krieges i« Lft nni> West.
Von Richard Gädke.

Großfürst Nikolaus hat in seinen Berichten erklärt , daß
der Abzug der deutschen Streitkräste vom Njemen in West-
licher Richtung , heraus aus dem nahen Bereiche der Festun¬
gen Grodno und Olita kein freiwilliger gewesen, sondern
durch siegreiche Gefechte russischer Truppen am 27. Februar
erzüumgen worden sei . Eine Bente was Lausenden Gefan,
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yenor . Geschütze , Mas Hin eriM-wvhre seien seinen Truppen -da¬
bei in die Hände gefallen . Der französische Oberfeldherr
Joffre möchte sich auch seinen Anteil an den vermeintlichen
Erfolgen der Verbündeten sichern, wenn er behauptet , daß
leine verunglückte Offensive in der Champagne auch den
Zweck mit verfolgt habe , die Absendung deutscherVerstärkun-
gen nach dem Osten zu hindern . Dadurch sei der siegreiche
Gegenstoß der Russen nach dem kurzlebigen deutschenErfolge
der Masurenschlacht ermöglicht worden.

Die Darstellung , die das deutsche Hauptquartier von
dieser Offensive der neuen 10. russischen Armee soeben ge«
g >.ben hat , räumt mit solchen Illusionen auf und darf als
mittelbare Antwort auf die feindlichen Berichte gelten . Für
die Behauptung , daß wir in den letzten Februartagen Ver¬
stärkungen aus dein Westen nach dem Osten hätten schaffen
wollen, bringt Joffre auch nicht die Spur eines Beweises
bei ; der Erfolg hat vielmehr klargemacht, daß wir keirm
neuen Truppen notwendig hatten , uni die Russen abermals
zu schlagen . Was wir aber brauchten , um die glänzenden
Kämpfe der ersten Februarhälfte an unserer Ostgrenze
siegreich dnrchzuführen , das war schon vorher in Ostpreußen
versammelt worden , und darauf hat also Jossres Offensive
nicht den geringsten Einfluß gehabt . Der französischeFeld¬
herr streut seinen Landsleuten Sand in die Augen ; die
großen Opfer , die die dreiwöchentlichen Angriffe in der
Champagne erfordert haben , sollen doch nicht ganz umsonst
gebracht worden sein . Ein Zusammenwirken mit der rus¬
sischen Heeresleitung ist von ihm Wohl erstrebt, aber nichr
erreicht worden . Seine Anstrengungen haben bei weitem
nicht die Ausdehnung genommen , die sie hätten haben
müssen, um Einfluß a>u>f die Vorgänge im Oste nz-u gewin¬
nen . Wahrscheinlich, weil ihm die hierfür erforderlichen
Kräfte überhaupt nicht zur Verfügung standen. Ilm den
Eindruck des Mißerfolges einigermaßen zu verdecken , hat
dann French mit seinen Engländern einen raschen Vorstoß
gegen einen schwach besetzten Teil unserer Front wagen und
einige Kilometer Laufgräben nehmen müssen, indem er 48
Bataillons gegen 7 einsetzte. Auch dieser Erfolg wird dem
Gegner kaum große Genugtuung bereiten.

Aber auch die Russen sind schwer enttäuscht worden.
Man darf Wohl annehmen , daß sie unseren Abmarschvon den
Usern des Njeinen in westlicher Richtung in der Tat nicht
als einen ganz freiwilligen betrachtet haben . Sie werden
angenommen haben , daß er unter dem Drucke der erstaunlich
rasch neugebildeten 10. Armee erfolgt sei . Daß muß man ja
der russischen Heeresleitung lassen, daß sie alle die schweren
Schläge und Mißerfolge , die sie erlitten , immer wieder aus¬
zugleichen verstanden Hot . Man möchte beinahe glauben,
daß sie in der Tat Heere aus dem Boden zu stampfen ver¬
mag . Drei der aus Masuren arg zerzaust entwichenen
Armeekorps sind in kaum zwei Wochen mit Rekruten auf-
gesüllt , drei weitere in der gleichen Zeit von anderen Teilen
der Front herangeholt worden , und so entstand eine neue
10. Armee, die nicht nur die Usbergänge über Njemen und
Bobr streitig machte, sondern alsbald wieder selber zum An¬
griff vorbrach. Eine höchst anerkennenswerte Leistung , die
allerdings auch ihre Kehrseite hat ! Diese liegt in den mora¬
lischen Verhältnissen und in dem kriegerischen Werte der
Truppen . Die Massenstüriuc , die riesigen Verluste, die zahl¬
reichen Gefangenen und vielfach d »e geringe Widerstands¬
fähigkeit zeigen, daß die Offensiv traft der Truppen dem
Offensiv wiIlender obersten Führung nicht entspricht.

Man hat auch im neutralen Auslande die Angabe der
deutschen Heeresleitung als durchsichtige Ausflucht bemän¬
gelt, sie sei vom Njemen znriickgsglcmgen, um ihre Ope-ra-
tionsfreiheit wieder zu gewinnen . Der Verlauf der Kämpfe
gegen die 10 . Arnree hat bewiesen, wie recht sie damit ge¬
tan . Obwohl die Angriffsbewegung des Gegners in sehr-
breiter Front erfolgte , haben die beweglicheren deutschen
Streitkräfte es dennoch verstanden , sie wiederum in der un¬
geschützten nördlichen Flanke überraschend anzufallen . Es
ist zum fünften Male , daß dem deutschen Feldherrn eine
solche Bewegung gelungen ist ; gelernt haben die Russen aus
ihren früheren Niederlagen höchstens insofern , als sie sich
diesmal der völligen Einkreisung durch raschen Rückzug —
und trotzdem nicht ohne schwere Verluste — entzogen haben.
Aber die Angst vor der überlegenen deutschen Führung ist
so groß gewesen, daß das zuerst angefallene rechte Flügel¬
korps der Russen, das 3. Armeekorps , in übereiltem Abmarsch
die Flanke des Heeres unbedacht preisgab und dadurch das
nächste Korps , das 2. , in sehr bedenkliche Gesechtslagen
brachte. Dieses verhältnismäßig frische Korps scheint dann
auch am meisten gelitten zu haben . So wird nach und nach
unter den Hammerschlägen Hindenburgs der Geist aller
Truppenteile des feindlichen Heeres mehr und mehr gelähmt
tuenden.

Man darf sich trotzdem nicht Wundern, wenn sein Zer¬
fall nicht so rasch geht , als man wünschen möchte , und wenn
ihm hier und da noch . ein kleiner Erfolg , wie bei
Prasznysz beschieden ist. Selbst in den rasch verla -ufeniden
und entscheidenden Feldzügen und nach den größten Siegen
sind zu allen Zeiten immer wieder Windstillen sin -gctreftn -,in -denen -die kriegerische Handlung scheinbar keine Fort¬
schrittemachte . Die Schlachten sind immer nur die Knoten
in dem -Gewebe des Feldzuges ; diesmal aber haben wir
der .Kämpfe und des Blutvergießens bis zur Stillung des
grimmigsten Durstes gehabt . Wenn so gewaltige Schläge,
wie -die Vernichtung -großer Armeen dennoch keine sichtbare
Entscheidung des Feldzuges gebracht haben, so lieft das
asr -den noch gÄv-altigeren - größeren Massen, die diesmal
Mgeneinander ringen ; Massen , wie sie sich noch vo-r 16
Jahren nicht die kühnste Phantasie hätte träumen lassen.
Diesmal ringen wirklich nicht nur Heere um -den Preis des
Sieges , sondern die -gesamte -bewaffnete Kraft -der beteilig¬
ten Länder , die gcm-zeu " geteilte Volkskrast. Indem man
sich zugleich von veralteten Vorstellungen über Ausbildung
und Organisatipn der Truppen frei machte, gelangte man
zu fast unerschöpflichen Massenaufgeboten . Man darf es
Wohl als -wahrscheinlich betrachten , daß die Russen ihre -Re¬
kruten nach -vier-zehntägiger Ausbildung (in einem Bericht
habe ich gefunden , nach fünftägiger Ausbildung ; warum
-nicht ? ÄLM schon , dLNp schon !) den LrMPe « zus-enden. Wie

wäre es sonst auch -möglich, -daß sie immer wieder Haussen
über Haufen zum Angriff ansetzen können, während man
doch ihre bisherigen Gesamtverluste bereits auf über 3,6
Millionen Menschen schätzt ! Diese Art des Ersatzes würde
auch gehen , wenn er bei -der Truppe selbst Zeit hätte , seine
Ausbildung zu vollenden , mit -den vorhandenen Stämmen
geschulter, wenn auch geschlagener Truppen zu verschmelzen.

Aber oben -dazu schreiten die Begebenheiten doch zu eili¬
gen Schrittes einher . Man wirft -den Russen auch jetzt wie¬
der Mangel an Offensivgeist vor ; -aber ich habe immer wie¬
der und wieder -betont , daß gerade das Gegenteil der Fall ist.
Wie sie um Prasznysz und Aug-ustowo, bei Lomsha und
Ostrolenk -a zu erneuten Angriffen geschritten sind, so auch in
den Karpathen , wo sie -offenbar -Stürme großartigsten Hel¬
denmutes ausführen , so auch in Ostgali -zien. Nicht -der
Offensivg-eist fehlt -den von ihren Offizieren vor,getriebenen
Scharen , sondern die Ausbildung , die Gewandtheit , die Be¬
harrlichkeit , -die eiserne Ruche inmitten der stürmischen Lei¬
denschaft. Und -daran werden sie schließlich zu Grunde gehen;
denn so blutige Verluste würden schließlich die Moral und
den Zusammenhang auch geschulter Truppen untergraben.
Ich habe die feste Ueberzeugung, daß wir schon jetzt Spuren
bedenklicher Auflösung würden wahrnchmen , -wenn wir nur
eine Woche inmitten des russischen Heeres selbst unsere Be¬
obachtungen -würden anstellen können.

Das ist unleugbar ein Fortschritt der krisgerische-n
Handlüng zu unseren Gunsten . Wir werden -darum in
-Ruhe den endgültigen Ausgang des -großen Ringens -ab-
warten können.

Der große Mißerfolg der Dardanellenbeschießung ist
nunmehr vor aller Welt offenbar und macht sich auch be¬
reits ebenso -militärisch wie politisch fühlbar . Von der
Absend-ung einer -großen Landungsar -mee ist -alles wieder
still geworden ; , auch das -ivar ein Bluff und weiter nichts.
150 000 oder g-a-r 200D00 Mann -haben weder Frankreich
noch England für solche Zwecke mehr -verfügbar ; sie müßten
eben schon bei Griechenland oder Italien eine Anleihe
machen. Aus gleichem -Grunde glaube ich auch nicht recht an
ein wirklich ernsthaftes Vorgehen -gegen Smyrna . Auch
hier wird es wohh schließlich heißen : viel Lärm um nichts.
Man wird den Mißerfolg verschleiern wollen und deshalb
vielleicht noch -durch einige Zeit kleinere Unternehmungen
«ins Werk setzen.

RAstringen, 19 . März.
Der weitere Verlauf der Rcichstagstagung . Der

Seniorenkonvent des Reichstages wurde sich gestern dahin
schlüssig , die gegenwärtige Tagung nur aus den Etat zu be¬
schränken. Er nimmt an , daß das Haus damit am Sonn¬
abend dieser Woche fertig sein wird . Das Stickstoffgesetz soll
den Beratungsstoff für die kurze Maitagung abgeben. Beim
Etat des Reichsamts des Innern soll der Stoff getrennt wer¬
den, und zwar sollen gesondert behandelt werden die Er-
nährungssragen , soziale Maßnahmen , innere Politik . Bei
der inneren Politik sollen besprochen werden : Pressezensur,
Belagerungszustand und Ausnahmegesetze. Es ist in Aus¬
sicht genommen , die Etatsberatung und die Beratung der
kleinen Vorlagen bis Sonnabend dieser Woche zu Ende zu
führen.

Ans der Nelchstagsb -ildgctkommission. Ein Antrag -auf
Aenderun -g des § 3 Abs. 1 -des Vereins -gesetzes vom 19 . April
1908 -wurde -von einem Komnnssi-onsmitglieid -damit be¬
gründet , -daß -bezweckt werde, -die bisherige Behandlung der
Gewerkschaften als „politische Vereine" im -Sinne -des Ver¬
einesgesetzes zu beseitigen . Die Rechtsprechung-der höchsten
Gerichtshöfe hübe den -Begriff „ politischer -Verein" über¬
mäßig ausgedehnt . Da -die Verwaltungsbehörden -an -diese
Rechtsprechung gebunden , seien , habe man jeden Arbeiter¬
verein und sogar Turnverein -als politischen Verein be¬
handelt . Vor allem seien die Gewerkschaften vielfach -als
solche erklärt worden . Aus döm 'durch -die Auslegung -des
Gesetzes im Wege der Rechtsprechung-geschaffenenDilemma
sei nur durch eine Aenderung des Gesetzes hevauszuko-m-men.
Schon während des Krieges sei eine -solche Aenderung mög¬
lich. Der Staatssekretär -des Innern gab -der Hoffnung
Ausdruck, daß uns die -bedeutsamen -Errungenschaften -dieses
Krieges -die Einigung zwischen Volksteilen , -die sich bitter
bekä-m-pft hätten , über den -Krieg -hinaus erhalten werden , -als
ein -dauerndes Vermächtnis dieser großen Zeit . Er -Habs -die
Ueberzeugung , daß ,

-wenn die Zeit -gekommen sei , es ge¬
lingen werde , -Gesetz -und Bsrwa -ltungspvaxis den ver¬
änderten Verhältnissen anzupassen. Was die Gswerkichafts-
srag-e a,nbelange , so könne während des Krieges -an eine
Aenderung dieses Austa-ndes nicht herangetreten werden.
Nach dem Krieg könne -der -gesetzgeberischen Regelung -der
-Gewerkschastssvage nähevgetreten und dabei auch die
-Stellung -der Gewerkschaften zum Vereinsgesetz von neuem
geprüft werden . Bei der Abstimmung wurde der Antrag
betreffend , Aenderung des Z 3 Abs . 1 des -Reichsvcr-eins-
gesetzes -dem Reichskanzler zur Berücksichtigung überwiesen.
— Ferner wurde ein Antrag -

'beraten , nach welchem 8 189
der Reichsversicherungsor -dnuwg dahin geändert werden soll,
'daß -die Krank -enuntersstützung nicht -den Unternehmern , son¬
dern -den Arbeitern zugute kommt. Ein Regierungsvertreter
erwiderte : Nach dem Po -vagr-aphsn solle -die Erkrankung
eines Arbeiters -diesem unter keinen Umständen höhere Ein¬
nahmen bringen -dürfen , als er -sie regelmäßig beziehe. So¬
lange diese Vorschrift bestehe , -dürfe eine verschiedene Be-
-ha-ndlung der Rechtsansprüche und -der gewerkschaftlichen
UnterstiitzuugsansprüichL nicht eintreten . — Der Etat -des
Reichsschatzamtes, der Etat -der Reichsschuliden und der all¬
gemeinen Fina -nzverrvaltung wurden unverändert an¬
genommen . Der Schatzsekretär machte vertrauliche Mit¬
teilungen über die Kr -iegsau-sgabeu . Bei -der Beratung
wurde eine -angemessene Besteuerung der
-Kriegs gewinne -allseitig als notwendig bezeichnet.
Ferner wurden die Frage der Kriegsschäden -und des Rubel¬
kurses in Russisch-Polen besprochen. Weiter fand der Gesetz¬
entwurf über die Ausgabe von Reichsba-nknoten zu 10 Mark
unveränderte Annahme . Der Schaffung der Banknoten zu
10 Mark wurde nach näheren Darlegungen des Reichsbanik-

präsident -en und des Schatzsekretärs ohne Widerspruch zu» '
gestimmt . — Im weiteren Verlaus der Sitzung wurde der
Etat des Reichs marinea -mts nach kurzen Berichten
-des Referenten undKorreferenten -unverändert angenommen.

Die Geschäftsordnungskommission des Reichstages
Prüfte am Donnerstag die Frage des Mandats des Abg.
Wetterls . Man einigte sich dahin , daß Wetterls verschie¬
dentlich einen Verzicht aus sein Reichstagsmandat zum Aus¬
druck gebracht habe. -Die Kommission schlägt dem Plenum
vor , das Mandat als erledigt anzusehen und den Reichskanz¬
ler um Ausschreibung der Neuwahl zu ersuchen.

Ans dem hessischen Landtag . Im erweiterten Finanz¬
ausschuß der Zweiten hessischen Kammer erklärte die Regie¬
rung sich bereit , im Bundesrat eine weitergehende Erhöhung
der Verpflegungssätze für Einquartierung anzuregen . Tie
Regierung hofft zuversichtlich, daß der Bundesrat einer Er¬
höhung zustimmen werde. Bis dahin sollten die Gemeinden
aus sich eine Erhöhung der Verpflegungssätze vornehmen.
Der hessische Staat sei bereit , durch Gewährung von Dar¬
lehen den Gemeinden zu helfen. — Der sozialdemokratische
und der uationalliberale Antrag auf Besteuerung der
Kriegsgewinne kam im erweiterten Finanzausschuß zur
Verhandlung . Der Ausschuß beschloß einstimmig , beide
Anträge der Regierung zur Berücksichtigung zu überweisen.
Die Regierung war mit den Prinzipien der Anträge einver¬
standen und will im Bundesrat im Sinne dieser Anträge
wirken.

Der gemeinschaftlicheLandtag der Leiden Herzogtümer
Coburg und Gotha trat am Donnerstag wieder zu einer
Sitzung zusammen. Es handelte sich um die Beschlußfassung
über die Einnahmen und Ausgaben des Staates . Der Etat
von 1913/14 wurde aus dis Geschäftsperiode 1915/16 über¬
nommen . Die sozialdemokratische Fraktion stimmte gegen
Len Etat , da die Sozialdemokraten in beiden Herzogtümern
von Staatswegen noch immer nicht als gleichberechtigt be¬
handelt werden . Die Erklärung des Genossen Bock hatte bei
den Bürgerlichen wie auch bei der Regierung offenbar eine
große Wirkung . Im weiteren Verlauf der Sitzung bean¬
tragte die sozialdemokratischeFraktion , die Staatsregierung
möge den Angehörigen der Kriegsteilnehmer einen 60pro-
zentigen Zuschlag zu der Reichsunterstützung gewähren,
weiter ersuchte die Fraktion die Regierung , der Bevollmäch¬
tigte beim Bundesrat möge für Festsetzungvon Höchstpreisen
für Brot , Kartoffeln usw. eintreten.

An den Gräbern der Märzgefallenen . Der Krieg hat
seinen Einfluß auch auf die am 18 . März jeden Jahres
übliche Ehrung der Freiheitskämpfer von 1848, die auf dem
kleinen stillen Friedhof am Friedrichshain in Berlin ruhen,
ausgeübt . Der Besuch wie auch die Schmückung der Gräber
war in diesem Jahre gegenüber den früheren weniger um¬
fangreich . Unter den niedergelegten Kränzen bemerkten
wir prachtvolle Blumenarrangements der Verbände , der
sozialdemokratischen Wahlvereine Großberlins und der Pro¬
vinz Brandenburg , der Redaktion des Vorwärts und der
Fraktion des Abgeordnetenhauses . Im übrigen waren die
Kränze zumeist von Werkstätten gestiftet -worden . Auf roten
Schleifen leuchteten in goldenen Lettern treffende Widmun¬
gen , die sich vielfach auf den Krieg bezogen und die die Hoff¬
nung zum Ausdruck brachten, daß nach dem Frieden eine
neue Zeit der Arbeiterschaft erstehen möge. Auch je ein
Kranz mit schwarz -rot -goldener und mit schwarzer Schleife
war nie-dergelegt worden-. Die Polizeischoere War -auch in
diesem Jahre nicht untätig geblieben : Zwei rote Schleifen
wiesen die bekannte Kürzung auf . Auf einer der Widmun¬
gen hatte das Wort „Klassenkamps" es dem Zensor angetan;
im übrigen schien er sich aber diesmal bei der Ausübung
seines Amtes weniger enge Grenzen gezogen zu haben.

Teilweise Beschlagnahme der Kartosselvorräte . Eine
offiziöse Nachrichtenstelleschreibt: Es ist geplant , eine teil¬
weise Beschlagnahme der Kartoffelvorräte vorzunehmen , und
zwar in den Erzeugungsgebieten , wo die vorhandene Ernte
über den örtlichen Bedarf weit hinausgeht . Eine solche teil¬
weise Beschlagnahme hat den Vorteil , daß die beschlagnahm¬
ten Mengen in den Mieten der Landwirte verbleiben können,
bis in den Hauptverbrauchsplätzen sich ein Bedarf danach
einstellt . Da es sich bei dieser Maßnahme wie gesagt in erster
Linie n-u,r um die größten Städte han-dslt , deren Versorgung
sich bisher besonders schwierig gestaltet hat , dürfte es vor¬
aussichtlich genügen , wenn die Beschlagnahme in einem Um¬
fange von höchstens zwei Millionen Tonnen stattfindet.

Kriegssteuer in Lippe . Die Regierung des Fürstentums
Lippe hat dem Landtage den Voranschlag für 1916 zugehen
lassen , der bei rund 3 Millionen Mark mit 230 000 Mark
Defizit abschließt. Das Staatsministerium bemerkt zu dem
Abschluß: „ Was die Deckung des großen Fehlbetrages be¬
trifft , so wollen wir zunächst die Hoffnung aussprechen , daß
eine glückliche Beendigung des Krieges und ein ehrenvoller
Friede uns im Laufe des nächsten Rechnungsjahres wieder
erhöhte Einnahmen bringen werden . Da aber eine Ausglei¬
chung des Voranschlages in Einnahme und Ausgabe durch
vorhandene Deckungsmittel immerhin zweifelhaft

'ist, neh¬
men wir auf die dem Landtage zugehende besondere Vor¬
lage , die Erhebung einer Kriegssteuer betreffend , Bezug.
Sollten auch diese Deckungsmittel nicht reichen, wird in dieser
schweren Zeit auf eine Anleihe zurückgegrisfen werden
müssen .

" Die Kriegssteuervorlage ist noch nicht fertig , über
ihren Charakter kann daher noch nichts mitgeteilt werden.

Die Sehnsucht nach dem starken Man ». Freiherr Oktavio
von Zedlitz und Nenkirch benützt in der Post eine Erinne¬
rung an Bismarck zu einem scharfen Seitenhieb auf Herrr-
von Bethmann -Hollweg. Vor 25 Jahren schied Bismarck
aus dem Amte und an diesen Umstand anknüpsend schreibt
Herr v . Zedlitz: „ Kein Wunder , wenn die Wiederkehr dieses
Jahrestages Gefühle schmerzlichsten Bedauerns auslöst , daß
uns in diesem Weltkriege am Steuer des Reichsschiffes die
sichere Hand fehlt , die es 1866 und 1871 so glücklich in
den Hafen eines vollbcfriedigenden Friedens steuerte . Dis
bange Sorge um die Gestaltung des Friedens , aus der das
stetig stärker werdende Verlangen nach öffentlicher Erörte-
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rung der Friedensziele und Friedensbedingungen erwächst,
wäre unserem Volke erspart geblieben , wenn Bismarck zur.
Leitung der Friedensverhandlungen berufen wäre . Säkular-
mcnschen sind nun freilich keine Alltagsware , und der ein-
zige Mann ähnlich mächtigen Wurfes , der in diesem Welt-
krieg hervorgetrcten ist, führt das Schwert und nicht die
Feder .

" Nach diesem gegen den Reichskanzler gerichteten
Hieb gibt Herr v . Zedlitz dem Wunsche Ausdruck, das; dis
Friedensverhandlungen wenigstens im Geiste Bismarcks
geführt werden möchten, wenn er auch offenbar wenig Zu¬
trauen zu den verantwortlichen Leitern unserer auswärtigen
Politik hat . Ohne einen „starken Mann " geht es nun ein«
mal bei den Freikonservativen nicht ab.

Der Haß . In einer Polemik gegen einen Herrn
Eduard Engel , der den Abgeordneten Haas wegen zu ge¬
ringen Hasses gegen die Franzosen angegriffen hatte , schreibt
setzt der fortschrittliche Abgeordnete im Berliner Tageblatt:

„ Ich lag als Kriegsfreiwilliger im Schützengraben in
Flandern, mrd mir gegenüber lagen die Franzosen. Just zu
dieser Zeit saß Herr Engel in^Berlin am warmen Ofen und
Hinter einem großen Tintenfaß und will mich von dort aus über
das Maß von Wut belehren, das man gegen die Franzosen in
sich tragen müsse. . . .

Nach meiner festen Usberzengung, die sich auf unzählige
Besprechungen mit verständigen Menschen , aber auch auf meine
Erfahrungen im Kriege stützt, kennt das deutsche Volk keinen
Haß gegen den einzelnen Franzosen ; wir hassen das französische
Volk nicht . Ich kann nicht jedesmal hinzusehen, daß Herr Engel
und einzelne Menschen seiner Gsistesart eine Ausnahmebilden.
Von überall erhalten wir Berichte, wie freundlich die deutschen
Truppen in,den besetzten Teilen von Frankreichmit der Bevölke¬
rung Verkehren, wie sie sich der notleidenden Bevölkerung an¬
nehmen, wie sie die Kinder pflegen , und wie sich freundliche Be¬
ziehungen zwischen den Quartievwirten und den Soldaten an¬
knüpfen . Der deutsche Soldat ist auch -draußen der Angehörige
eines Kulturvolkes , erzogen in der guten deutschen Schule ; er
lehnt es ab , für die Schandtaten einzelner Franzosen, für den
Rechtsbruch französischer Richter, für die Ausschreitungen ver¬
hetzter Pöbelhaufen, den einzelnen Franzosen verantwortlichzu
machen . Er steht über der Logik des Herrn Engel , daß die
Mörder von Orchies doch auch zum französischen Volke gehören,
daß dazu gehören die Pöbslhaufen, die Verwundete und Ge¬
fangene mißhandelten, und die Zeitungsschreiber, die das deut¬
sche Volk beschimpfen , und daß deshalb das ganze französische
Volk schlecht und hassenswert sei . .

Wo — außer in der Phantasie französischer Journalisten —
ist der deutsche Soldat, dem französische Bürger mit Gefühlen
des Hasses entgegentreten? Haßt der deutsche Soldat den ver¬
wundeten oder gefangenen Franzosen oder selbst den französi¬
schen Soldaten, der ihm kampfbereit gsgenüberlisgt?- Ich habe
draußen im Felde bei keinem ein Gefühl de§ Hasses wahr¬
genommen ; aber vielleicht weiß es Herr Engel in Berlin besser.

Ein Erlebnis : Wir standen, als wir z-um erstenmal ins
Gefecht kamen , im Kampfe gegen Engländer. Wir alle denken
leidenschaftlich gegen England, und einer sprach mir von seinem
Haß. Am andern Tag — und manchen lieben frohen Kame¬
raden hatten uns die englischen Kugeln geraubt — sah er einen
schwerverwundeten Engländer in einer Scheune. Er als erster
sprang ihm hilfsbereit boi , verband ihn , gab ihm zu trinken, und
er selbst litt unter den Schmerzen des armen Menschen . Von
seinem Hasse hatte er gesprochen ; aber ist das der Haß ? Kann
Haß ünd Mitgefühl so nahe beieinander wohnen ? "

Wir wissen aus zahlreichen Feldpostbriefen , daß die .von
Haas gekennzeichneteStimmung der Achtung und des Mit¬
leids mit der Bevölkerung allen Gegnern gegenüber an der
Front allgemein ist.

Italien.
Vertagung der Kammer auf unbestimmte Zeit . Minister¬

präsident Salandra teilte in der italienischen Kammer mit,
er müsse die Abgeordneten bitten , die Kammer zu vertagen.
Diese Erklärung Salandras wird in italienischen politischen
Kreisen lebhaft besprochen. Jedenfalls -wird -die Kammer
auf unbestimmte Zeit vertagt werden . Daraus schließt inan,
daß die Regierung in ihren Verhandlungen ungestört sein
möchte. In der Sitzung wurde von keiner Seite gegen dis
Erklärung des Ministerpräsidenten opponiert , ein Beweis
dafür , daß die Kammer entschlossenist, der Regierung keiner¬
lei Schwierigkeiten zu machen.

Ls»k«klss.
Rüstrrugen , 19 . März.

Verrnittdermlg der Schweinebestände.
Die von -der Oessentlichk-eit seit Monaten -lebhaft ge¬

forderte Verminderung «der -Schweinebestände soll nun -all¬
mählich ins Werk -gesetzt -werden . Der preußische Landwirt-
-schafts-ministsr hat an die ihm unterstellten Behörden einen
Erlaß -gerichtet, -der 'der Vorbereitung dieser Maßnahme
dienen soll.

Es wird darin darauf hintzewiesen, -daß am 1 . Dezember
1914 Lotl Millionen Schweine gezählt wurden , ein auch für
Fri -edenszeiten außergewöhnlich hoher Bestand. Ein Teil
davon dürfte mittlerweile wegen Futtermangels schon ab-
göschlachtet worden sein, der Bestand bleibt aber trotzdem noch
viel zu hoch . Der Mi -nisterialerlrrß «Märt , -daß die Ab¬
schlachtungvon 5 bis 6 Millionen Schweinen -noch , nicht ge¬
nüge , eine Usberschreitu-ng dieses Quantums sei unbedingt
notwendig . Der -Einkauf von Schweinen durch die Ge¬
meinden soll daher nicht, „wie es -bisher nach den uns zu¬
gegangenen Mitteilungen häufig geschehen ist" ( !) , behin¬
dert , sondern im Gegenteil gefördert werden . Es wird zu-
gestanden, daß auch zahlreiche, noch nicht schlachtreife Tiere
abgeschlachtet wetdeu müssen und weiter — mit Recht —
die Schonung von Zuchttieren -gefordert , ferner auch von
solchen Tieren , die vorwiegend mit Wirtschaftsabfällen ge¬
füttert werden , ferner .. ach von -einzeln im Haushalt ge¬
haltenen -Schweinen. Es ist richtig und praktisch, daß man
sich zunächst m die -großen Züchtereien hält und -das
„ Schwein des kleinen Mannes " tunlichst schont . Aber dis

Ausnahmebestimmung für Schweins, die vorwiegend mit
Wirtschastsabfällengefüttert werden, läßt eine breite Lücke
offen.

An die Darstellung der Ausnahmebestimmungen (sticht
etwa der Hauptregel ) wird merkwürdiger Weise der Satz ge¬
knüpft : „Andernfalls würden sich Zwangsmaßnahmen nach
dieser Richtung ohne schwere -Schädigung -vaterländischer
Interessen kaum länger vermeiden lassen.

" Das sieht so
ans , als ob Zwangs -maß-regeln zur 'Schonung des Schweine¬
bestandes getroffen werden sollten, ist aber Wohl nur ein
Fehler der Stilisierung . Es -geht aber daraus hervor , daß
die längst notwendigen Zwcurgsmaßregeln zur Verminde¬
rung des Bestandes auch jetzt noch nicht ergriffen werden
sollen.

In der Einleitung des Erlasses wird in langen Aus¬
führungen betont , daß -die ländliche Bevölkerung infolge des
Krieges „ganz -besonders schwere Opfer " zu tragen hat . Das
muß bestritten werden . Gewiß trägt auch -die Masse der
ländlichen Bevölkerung -an den allgemeinen Opfern tüchtig
mit , aber die Opfer des -minder bemittelten Teiles -der
städtischen Bevölkerung sind zum mindesten um nichts -ge¬
ringer . Und ein Teil -der Landwirte , zumal der körner-
-bauende Großgrundbesitz , hat durchaus keinen Grund zur,
Klage. Wenn man der ländlichen Bevölkerung immer wie¬
der erzählt , welche Opfer sie zu bringen hat , so erzeugt -das
eine gewisse Wehleidigkeit und mancher größere Landwirt,
der sein Getreide zu Höchstpreisen verkauft hat , könnte -auf
den Gedanken kommen, er habe schon genug geopfert.

Einigermaßen ausfallend ist es , -daß Herr v. Schoclemer,
scheinbar ganz nebenbei , die Beschlagnahme -der Kartoffeln
zum so und so vielten Male für „ nicht -durchführbar " erklärt.
Sollte man im La-ndwirtschaftsminist -erium wirklich von den
Verhandlungen der Bndgetkornmission des Reichstages und
Len Meinungen nichts wissen, die dort von gewiegten
Kennern der Landwirtschaft vertreten worden sind? Gleich¬
gültig , -ob man die Maßnahme „Beschlagnahme" nennt oder
nicht , -darüber kann doch kein Zweifel bestehen, daß es mög¬
lich ist , durch Ankauf für das Reich einen Bestand -von Kar¬
toffeln sicherzustellen! Das ist's , worauf es -ankommt.

Alles in allem wird man -das Gefühl nicht los , daß das
preußische Landwirtschaftsministerium den Notwendigkeiten
-der Zeit nur mit schwerem Herzen folgt und ihren Ge¬
boten -allzu zögernd nachkommt. Aber etwas wird jetzt
wenigstens doch geschehen , da sich der neue Erlaß , obgleich
er keine Zwang -smaßregeln Vorsicht, hoffentlich -doch nicht
ganz als ein Schlag ins Wasser erweisen wird , und man
muß hoffen, -daß es auch so geht!

»

Die Handelskammer schreibt uns : Es wird -darauf -auf¬
merksam gemacht, -daß das Stellvertretende Generalkom¬
mando dos 10 . Armeekorps eine Voratserhebu -ng und Be-
stand-anmeldung über Wolfram , Chrom, Molybdän , Vana¬
dium und M-cmg-an angeordnet hat und -daß die Melde¬
zettel bis zum 3i . Mä -rz 1916 an' die Metallm -eldestelle -der
Kriegs -Rohstoff-,Abteilung 'des Königlichen Kriegsministeri-
ums , Berlin 66, Mauerstvaße 63—66 , einzureichen- sind.
Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen grünen
Meldescheine für Metalle -zu erfolgen, für die Vordrucke in
den Postanstalten erster -und zweiter Klasse erhältlich sind.
Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, daß jede
Uebertretu -ng , worunter auch verspätete oder unvollständige
Meldung fällt , sowie jedes Anreißen zur U-ebertretung -der
-erlassenen Vorschrift, soweit nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach Z 9
Ziffer b des -Gesetzes über 'den Belagerungszustand vom 4.
Juni 1851 (oder Artikel 4 Ziffer 2 des Bayrischen Gesetzes
über den Kriegszustand -vom 6 . November 1912) mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr bestraft wird . Zu jeder wei¬
teren Auskunft ist die Handelskammer Oldenburg gern
bereit.

Salzfische als Nahrungsmittel . Die Entwicklung der
deutschen Hochseefischereihat den Verbrauch an getrockneten
Seefischen (Stockfisch, Klippfisch) , oder gesalzenen Fischen
Laberdan in Deutschland selbst fast völlig verdrängt . Die
Fischesser zogen den überall leicht erhältlichen frischen Schell¬
fisch, Kabeljau oder Seehecht , abgesehen von den anderen
Arten von Seefischen, dem getrockneten oder eingesalzenen
Fisch vor . Der Krieg führt aber wieder zu dem Genuß von
solcher Fischkost , weil durch ihn die deutsche Hochseefischerei
völlig lahmgelegt ist. Besonders ist es der Klippfisch, der in
letzter Zeit eine große Bedeutung in der Nahrungsmittel¬
versorgung anderer Länder erhalten hat . Wie oben gesagt
sind dis Klippfische Kabeljau , die gesalzen und dann getrock-
net sind . Sie führen den Namen Klippfische entweder nach
der seit 200 Jahren auf den Klippen in Norwegen erfolgen¬
den Trocknung oder abgeleitet aus dem skandinavischen
„klippen"

, zu deutsch „ schneiden"
, weil sie ausgeschnitten und

von Kopf und Gräten befreit sind. Diese Klippfische stellen
eine Dauerware dar , die ohne irgendwie an ihrem Wert ein-
znbüßen , bei geeigneter Behandlung jahrelang haltbar ist.
In normalen Zeiten sind sie , wie schon gesagt, für den
Export bestimmt , denn für ganze Völker südlicher Zonen
bilden sie ein unentbehrliches Nahrungsmittel , das bei ihnen
die Stelle des Fleisches einnimmt . Für diesen Export sind
in Geestemünde und Cuxhaven Fischtrockenanlagen hec-
gerichtet worden , die jährlich viele Millionen Seefische zu
Klippfisch verarbeiten . Bei Kriegsausbruch hatten daher die
Klippfischwerke große Vorräte fertiger zum Versand vor¬
bereiteter Ware , die jetzt im Lande bleiben mußten . In
diesen Vorräten , die sich inzwischen noch bedeutend vermehrt
haben, besitzen wir jetzt einen ausgezeichneten Ersatz für
Fleisch , den uns Englands Kriegsführung erhalten hat . In
Hamburg und einigen anderen Städten haben die Gemeinde¬
behörden, die für die Lebensmittelversorgung tätig sind , die

Fischhändler veranlaßt , Klippfische kochfertig zum Verkauf
zu stellen. Der Fisch muß nämlich 30 oder 36 Stunden ge¬
wässert werden , um kochfertig zu sein. Das Pfund koch¬
fertiger Klippfisch kostet in Hamburg 36 Pfennig . Da die
Klippfische ausgenommen und entgrätet sind, so sind sie auch
nach deni Preise dein frischen Kabeljau gleichwertig. Wegen
seines hohen Eiweißgehaltes sind die Klippfische ein wert¬
volles Nahrungsmittel und billiger wie Fleisch. Der Ver¬
kauf braucht nicht, wie beim Mässenverkauf von billigen
Seefischen , ans einen oder zwei Tage in der Woche , beschränkt
zu werden , sondern kann jederzeit geschehen . Da in Rüst-
ringen -Wilhelmshaven zahlreiche Fischhandlungen sind, so
kann der Verkauf von diesen geschehen . Es wird nur an¬
gezeigt sein , Laß der Magistrat und der Verpflegungsaus-
schuß mit dem Bezug der Fische sich besaßt und mit den
Fischhändlern wegen der Abnahme und des Kleinverkaufs
verhandelt . Die Zentral -Einkaufsgesellschaft in Berlin be¬
schäftigt sich auch bereits mit dem Vertrieb der Fische in ganz
Deutschland und wird die Bezugsquellen vermitteln , sodaß
sie auch hier für den Hamburger Preis vom Publikum ge¬
kauft werden können.

Tie Kinderhorte des Hilfsvereins an der Peterstmße
und WilhelmshaveNer Straße nehmen -noch zahlende Kinder
auf (10 Pf . täglich) . Anmeldungen wenden an die Kinder¬
horte erbeten.

Ein winterliches Kleid hat unsere Gegend -a-ngezogen.
Wie weit es sich ausdehnt , wird man erst morgen erfahren.
Fast die ganze Nacht und noch -den ganzen Vormittag wirbol-
ten kleine und große- Schneeflockenvon den Wolken auf -die
Ende und bedecken sie mehrere Zoll hoch mit -Schnee. An
manchen Stellen wcht der eisige Nordwest den Schnee fußhoch
zusammen . Dieser Rückfall in die Winterzeit , die man
schon überwunden glaubte , wirkt empfindlich auf alle , die
draußen im Freien arbeiten müssen und denen -auch der
Kriegszustand den Aufenthalt im Freien zur Pflicht macht.
Viele Frühlingshoffnungen zerstören Eis und Schnee, was
um so schmerzlicher empfunden wird , als die -Garten - und
Feldbestellung verzögert und hinausgeschoben 'wird , die
dringend notwendig ist , um im Interesse der Volkssrnäh-
rung möglichst früh Kartoffeln und Frühgemiis -e zu er¬
halten . Sollte in den Gebieten , in denen der -Krieg tobt,
auch solches Winterwetter herrschen, so kann man nur das
tiefste Mitleid mit den tapferen -Volksgenossen in den
Schützengräben und -auf den verschneiten Gebirgskämmen
-haben . Man kann nur wünschen, daß sich -auch diesnM die
Witterungs -Ba -u-ernr -egol bestätigt : „Strenge Herren re¬
gieren nicht lange !"

Gefunden . Vom Stadtmagistrat erhalten wir folgende
Zuschrift : Am 3 . März wurde von einem Kraftwagenführer
in Schaar ein größerer Geldbetrag in I -Mark -Stücken ge¬
sunden . Das Geld lag teils lose , teils eingewickelt auf de-
Straße . Der Verlierer kann sich zwecks Empfangnahme des
Betrages auf dem Jntendanturdienstgebäude in Wilhelms¬
haven , Zimmer Nr . 16 , melden.

Wilhelmshaven , 19 . März.
Nähkursus . Am 16 . April beginnt ein Weißnäh - und

'Schneiderkursus für Frauen und junge Mädchen der Werft - ,
Marine - und Zioilangehörig -en. Anmeldungen erbeten
'möglichst bald bei Frau Oberwerftdirekto -r Kraft , Markt-
stvaße 7 , -nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr und bei Frl.
Roth , Arbeiteramt , morgens 11 bis 1 Uhr.

Des Knaben Wnnderhorn . Am 1 . Ostertage veran¬
staltet die . Bürgerliedertasel ini großen Saale -der Burg
Hohenz-ollern wiederum eine große Musikaufführung zu
Wohltätigkeitszwecken, in der unter anderem das Chor¬
werk von G . Bwlda-mus Des Knaben Wunderhorn für Soli,

H Chor und großem Orchester mit verbindender Deklamation
zur Ausführung - -gelangt . Für Solipartien sowie Rezita¬
tion sind berühmte Kräfte gewonnen. Der gesangliche Teil
-liegt in -den Händen -des Chormeisters Füchtner , während
Obermuisikmeister Wöhlbier den instrumentalen Teil leitet.
Die Zusammenstellung des Programms verspricht einen
äußerst anregenden künstlerischen Genuß . Der Vorverkauf
findet in den Niemeyerschsn Zigarrengeschästen in der
Markt - und Bisnmrckstratze statt . Daselbst sind auch Text¬
bücher zu haben.

Oldenburg . Das evangelische Oberschulkollegium hat
für alle Schulen eine Gedenkfeier aus Anlaß des
hundertsten Geburtstages Bismarcks angeordnet . Sie hat
am letzten Tage vor den Osterferien stattzusinden.

— Die Maul - und Klauenseuche tritt in ganz
eigentümlichen Sprüngen auf . In diesen Tagen ist ihr
Vorhandensein festg -estellt unter dem Viehbestände des Land¬
wirts Berend Spill -e in Haidhäuser , Gemeinde Döt¬
lingen und unter dem Viehbestände des Landwirts
Jrpszu Hooksiel. Die -entsprechenden Sperrmatz-
reg-eln sind von -den zuständigen Aomt-ern angeordnet worden.

Rirs «rtterr Welt.
Der schwedische Dampfer Canadia an der Westküste

Englands gesunken. Der Dampfer Canadia , der von der
schwedischen Mexiko-Linie für -die Fahrt noch -Mexiko ge¬
chartert war , ist an der Westküste Englands aus noch un¬
bekannter Ursache untergegangsn . Die Besatzung ist ge¬
rettet . Der Dampfer ist 1568 Tonnen groß und in Jön«
storp -beheimatet.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Cc . in

Rüstringen.

Hierzu eiue Beilage.

Männer und Frauen Rnstrtngens!
SGet srem-U den Samler« -es Momius Eure Meu uu- ge-t We« mW!
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VerVsl.
Sonnabend den 20 . März,

8 « ml -Verstt «iW
Tagesord -nung:

1. Jahresbericht.
2. Wahl des Vorstandes und

der Kommissionen.
S. Kommunales.
4 . Verschiedenes.
Vollzähliges ^ scheinen wird-

dringend erwartet. (9070
Der Vorstand.

Wnvmmg!
Ich warne jeden Wirt u. Klein¬

ländler, meinem Manne Vrannt-
oein zu verabfolgen, da ich für ihn
eine Trinkschulden bezahle.
! 44j Iran Jungmann.

2S -M .-Schem
gefunden . Abzuhoken bei (9140' W. ter Bistk, RSstevstekMSa.

Honig -Berkauf.
ff . Schleuderhomg Pfd . 90 Pf, 10 Pfd . 8 Mk
Sermhonig . . . Pfd . 80 Pf, 10 Pfd . 7 Mk

1§s ist deutscher Honig . Für Naturreinheit übernehme jede Garantie

w. ZchlWelburg , MWerftr52«.
Wilhelmshavener Wochenmarkt. (7529

Kartoffeln eingetoffen , gleichzeitige empfehle
ich Rot - und Wirsingkohl zu
den billigsten Tagespreisen.

will ?. Lange , Rüstnngen,
Schilleestraße IS , Ecke Peterstratze. (9152

Drtvch eigene LrrbViktrtion
sind wir in der Lage , selbst den verwöhntestenGeschmack zu be¬
friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬
möglicht es jedem Raucher , etwas vassendes zu finden . Wieder¬
verkäufern gewähre hohen Rabatt u . erhalten dieselben Zigaretten
und Kautabake zu Fabrikpreisen. Eigene Betriebsstätten in Ober.
Hausen , an der holl . Grenze und in der Eifel. 168

Zigarren -Fabrikerr Mbracht «K Beging
Niederlage Mavktstvatze «3, Tetefion 840.

W
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von 10 bis 1 Hbr
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Lriegs -Vkeater
(XVerttspeisekaus)
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^ nksnx 8 llkr

^um6e8ten äer Narine u . ^rmee A

Mm 1K0MIÜ
Vo1I<88lü «:k . —

kreise dsr Litspläts 2.00, 1 .00 , 0.75 , 0 60 Llk.
8tobxlLt2 0 .30 Älk.

Vorverkauf in I .okoss IZuebbauäiullK, Roollstrasss, MH
uvä l^iowsvsrs ^ i^arrsvAesebätt , Vcks Oöksr - uvä

Liswarokstrasso. j9050

( OriMNLl - pkvtv ^ l-spkiKnl
im kormLt 18X24

Koben ab tür AO kkonni^

krM kluK & Oo.
pelerslrssse 76.

lisch Kursor, bsKissr Lravkbsit ovtseblisk
vonnerstaA worKsu8' /» Ubr unser iwuAstKelisbtsr

Lolrn unä Briiäsr LLsiLs
im blükeuäsn Hier von 17 ^abrsu , vacbäew vor
kurzem sein älterer Brücker Willv Bslcksutoä
fürs Vatsrlavä Asstorbev ist . In tiefster Rrausr

Arnold Brus « und krau nsdst Voekter,
klarieustrasss 2.

Ds ist bestnvwt in 6ottes Bat , ckass mau vom
lüobstsu , ckas mau bat , muss sebsickcu ! j9145

BssräiZuuA am LloutaA äou 22 . ä . N . , uacbmittaZs
I Obr , vou äsr V/iIbolmsb- Brisckbofslsicbsuballsaus

LenIrslverbLncl der Ammerer
LablstsUo Wilbsimsbavsu uuä BmKSKouck.

Bau Rock fürs Vatsriauä erlitt auf äsm evollt-
bcbou LrisZssokarPlat/.o uusor Lamvrsä

^osek Lerder.
Bbrs ssiusm chûäsuksu ! j9I33

V « r Vorstand.

»rroener-

(gemischter Chor).
Unsere nächste GesattgstNttde

findet am
Montag den 22 . d . M.
im Tivoli statt. Um zahlreichen
Besuch bittet (9134

Der Vorstand.

L Arbeiter-
ffTurn -Verem

Germania.
(Kntzball-Abteilnng .)

Sonnabend den 20 . März er.
abends 8 Uhr

Spieler- Iers« ml« g
in Sadewassers Tivoli.

Erscheinen unbedingt erforderlich.
Sportsfreunde willkommen.

911Sj Der Obmann.

Aehtrrns;

Zwergverein Jever.
Auf die am Sonnabend den

20 . März , abends 8V- Uhr, in
der Traube stattfindende

-VerrsMlW
weisen wir hierdurch besonders
hin . Das Erscheinen sämtlicher
Kollegen ist dringenderforderlich.
9138s Der Vorstand.

Hodes -Anzeige.
Osternbnrg.

Am 27 . Februar starb im
Kriegslazarett Turenne an
seiner am 18 . Februar erhal¬
tenen Verwundung von un¬
seren fünf ins Feldgezogenen
Söhnen unser lieber , guter
Sohn , Bruder und Schwager

der Reservist

i»
Alle , die unseren lieben

Entschlafenen kannten, wer¬
den unseren Schmerz zu
würdigen wissen . (9139

In tiefer Trauer:
Familie Carl Meder.

G
Hades -Anzeige.
Erhieltenheute die traurige

Nachricht , daß »nein innigst-
geliebter Mann, meinerKin¬
der treusorgender Vater,
unserguterSohn , Schwieger¬
sohn , Bruder, Schwager und
Onkel , der Reservist

fürs Vaterland an seinen
schweren Verletzungei , im
Etappenlazarettgestorben ist.

Rüstringen, 18 . März 1015
Die tieftrauernde Gattin

Witwe Johanne Kerber
geb . Heeren

nebst Geschwistern und
Verwandten (9147

Wilhelmsh.-Rüstringen.

Den Mitgliedernhierdurch
zur Nachricht , datz unser
treuer Kollege , der Heizer

MM Me
nach lairgem Leiden gestorben
ist . Ehre seinem Andenken!

Die Ortsverwattnng.
Di« Beerdigungfindet am

Montag den 22 . März er.,
nachmittags 2V- Uhr, vom
Werftkrankenhause aus statt.

Um rege Beteiligung wird
ersucht . 19130
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Beilage.
29 . Jahrg. Nr. 67. IMkulsches KolksblaL Sonnabend

den 2V . Mürz IMS.

Reichstag.
6. Sitzung . Donnerstag , 18. März ISIS , nachmittags 2 Uhr.

Haus und Tribünen sind stark besetzt.
Am Bundesratstisch : Delbrück , v . Jagow , Helfferich.
Nach debatteloser Erledigung einiger Nechnungssachen tritt

das Haus in
die Zweite Lesung des Etats

ein . Der Etat des Reichstags wird ohne Erörterung bewilligt.
Di « Beratung der

Etats für den Reichskanzler und das Auswärtige Amt
wird verbunden . Die Budgetkommission beantragt , im Auswärtigen
Amt einen vierten Direktor anzustellen.

Abg. Baffermann lnatl .) hebt als Berichterstatter hervor , daß
die deutsche Regierung längst den Austausch der Zivilgefangenen
angeregt hat , worauf aber die feindlichen Regierungen nicht ein¬
gegangen sind . Die amerikanischen Kriegslieferungen sind mit
dem Geiste wahrer Neutralität nicht zu vereinbaren . Dem neuen
Direktor soll die Organisation des wichtigen Informationsdienstes
im Ausland obliegen . Unter lebhaftem Beifall schließt der Redner
mit Worten des Dankes und Ruhms für die Truppen vom Feld¬
marschall Hindenburg bis zum Soldaten im Schützengraben.

Reichsschatzsekretär Dr . Helfferich erklärt die Zustimmung der
Verbündeten Regierungen zur Anstellung eines vierten Direktors.

Abg . Scheidcmann (Soz .) :
Entgegen der Gewohnheit des Reichstags werde ich bei Be¬

ratung des Etats für den Reichskanzler Fragen der auswärtigen
Politik nicht berühren . Was dazu vom Standpunkt meiner Partei
aus zu sagen war , hat Abg . Haase am 10. März hier vorgetragen
und ist außerdem in den Erklärungen meiner Fraktion vom
4. August und 2 . Dezember v . I . niedergelegt . Es sind seitdem
keine Ereignisse eingetreten , die uns veranlassen könnten, unsere
Haltung zu ändern . Im Gegenteil , Forderungen , wie sie gerade
in jüngster Zeit wieder von den verschiedensten Stellen erhoben
worden sind , weisen wir entschieden zurück ; sie können uns in
unserer wohlbegründeten Haltung nur bestärken . (Lebhafte Zu¬
stimmung bei den Sozialdemokraten .) Mancherlei Erscheinungen
der Kriegführung werden später zu besprechen sein . Wir sehen bei
dem jetzigen Kriege Erscheinungen , die sich wahrscheinlich aus dem
Umstand erklären , daß in einem Kampf , der von allen beteiligten
Völkern als Existenzkampf aufgefaßt wird , die Leiter der militäri¬
schen Operationen alles daransetzen , den Sieg zu erringen . Eine
bittere Lehre für die Menschheit sind die Zeiten , in denen wir jetzt
leben . UebrigenZ wird jede Maßregel , bestimmt , die Leiden der
vom Krieg betroffenen Völker zu mildern und unter Verbürgung
der Gegenseitigkeit einen Rest von Völkerrecht auch im Kriege zu
erhalten , stets unseren Beifall finden . (Sehr wahr ! bei den So¬
zialdemokraten .) Hier möchte ich eine Warnung aussprechen vor
Selbstgerechtigkeit und Leichtgläubigkeit . . Wenn unsere Gegner,
um die Kriegslust ihrer Volksgenossen anzustacheln , uns „Hunnen"
und „Barbaren " nennen , wenn sie durch erdichtete, vielleicht von
ihnen selbst geglaubte Greueltatsn die Phantasie aufs äußerste
erhitzen, so erscheint uns das als ein Verhalten , das Nachahmung
nicht verdient . Wir sind fest genug in der Erkenntnis unserer
Pflichten , wir brauchen eine solche Auspeitschung nicht (Sehr gut!
bei den Sozialdemokraten ) und wir halten es nicht für patriotisch,
alles Schlechte unbesehen zu glauben , was man dem Feinde nach¬
sagt . (Sehr gut ! links .)

In diesem Zusammenhang komme ich auf die Gefangenen-
behandlung . Auf unbewiesene Gerüchte hin , die vielfach mit

geradezu unglaublicher Begeisterung verbreitet tvorden sind, sind
eine ganze Anzahl von - Familien in Deutschland in große Be¬
unruhigung versetzt worden . Es ist die Pflicht aller kriegführenden
Staaten , die Gefangenen so gut wie möglich zu behandeln . Wenn
die Hunderttausende Gefangenen in hoffentlich nicht zu ferner Zeit
aus Deutschland in ihre Heimat zurückkehren, werden sie den
Irrtum ihrer Landsleute zerstören und ihnen sagen können , daß
Deutschland kein „ Hunnenland und Barbarenland " ist ; sie werden
dann eine Saat ausftreuen , die dem deutschen Volk reiche Ernte
verspricht . (Sehr wahr ! links .) Wir bedauern sehr , daß das An¬
gebot der deutschen Regierung auf Austausch der Zivilgefangenen
und Geiseln Gegenliebe nicht gefunden hat . — Die Ausdauer und
Tapferkeit unserer Soldaten erregt die Bewunderung der ganzen
Welt (Beifall ) und wir sind ihnen zu unermeßlicher Dankbarkeit
verpflichtet . (Erneuter Beifall .) Die deutsche Volksvertretung
wolle sich aber immer der Ehrenpflicht bewußt sein , daß wir nicht
allein für die Familien unserer Soldaten , sondern nachher auch
für die invalid Zurückkehrenden in ausreichendster Weise zu sorgen
haben . (Lebhafte Zustimmung links .) Der Glaube unserer Gegner,
daß unser Volk durch Aushungerung zu besiegen sei, wird totsicher
durch die Tatsachen widerlegt werden , wenn ungesäumt die not¬
wendigen wirtschaftlichen Maßnahmen zur Sicherung der Volks¬
ernährung auch in den letzten Monaten vor der Ernte getroffen
werden . Die Höchstpreise sind möglichst niedrig zu halten und die
bestehenden sind , soweit angängig , zu erniedrigen . Wer sich den
zur Sicherung unserer Ernährung getroffenen Maßnahmen wider¬
setzt oder sie zu durchkreuzen versucht , der handelt , als stände er
im Dienste der Feinde . (Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .)
Wer dem Volke Lebensmittel usw . verteuert , wer von der Gewinn¬
sucht so befangen ist, daß er darüber die Notwendigkeiten der Allge¬
meinheit übersieht , der handelt so , als wenn er dem Feinde
Spionagedienste leistete , als wenn er im Rücken unserer Heere
Brücken sprengen würde . (Sehr richtig !) Unentschulobar würde
das System bleiben , das eine solche Förderung feindlicher Inter¬
essen duldete oder gar förderte . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemo¬
kraten .) Wir Sozialdemokraten haben nach besten Kräften geholfen
und wollen weiter Mitarbeiten und Mithelfern Wer dann wird
auch die Zeit der Kritik kommen und ich möchte nicht , daß Sie über
unsere Absichten irgendwie im Unklaren seien . Was sich in dieser
schicksalsschweren Prüfungszeit nicht bewährt , hat kein Daseins¬
recht mehr . Alle die Maßnahmen , die getroffen sind, gehen darauf
hinaus , an die Stelle wirtschaftlicher Unordnung Ordnung zu setzen,
Willkür zurückzuweisen , das freie Spiel der Kräfte , das in Wahr¬
heit der Kampf aller gegen alle ist, staatlich einzuschränken , unsere
Wirtschaft zweckmäßig zum Nutzen des Volksganzen zu gestalten.
Dazu mußten während der Kriegszsit die ersten tastenden Ver¬
buche gernacht werden . Es fehlte aber an vielen Vorbereitungen
im Frieden , obwohl gerade die Ocganisationsfühigkeit des deutschen
Volkes dem Deutschen Reiche die Möglichkeit gegeben hätte , in
dieser Beziehung an der Spitze der Welt zu marschieren . Die
Beherrschung der Wirtschaftsgüter durch die Allgemeinheit erweist
sich klar als das Ziel , dem wir zustreben müssen im Interesse
unserer Selbsterhaltung , und so kündigt sich in dem Wetterleuchten
des Weltkrieges ein neues Zeitalter an . (Sehr wahr ! bei den So¬
zialdemokraten .)

Wir brauchen zum Kriege Brot , aber auch Freiheit . Ueberall
wird das Schwert geführt im Namen der Freiheit . Vor dem Ge¬
wissen der Völker aber kann die Anwendung der Gewalt nur ge¬
rechtfertigt werden , wenn sie zum Schuhe und zur Mehrung der

! Freiheit aufgerufen wird . Ein Volk, das keine Freiheit zu ver¬
teidigen hat , hat nichts zu verteidigen . (Sehr wahr ! bei den Soz .)
Darum mußte der Reichskanzler das Wort vom freien Volk sprechen,

I darum mußte er erklären , daß die Sache der Freiheit Europas

nunmehr dein deutschen SchiSerke aNverftank sei , müßte eins Neu¬
orientierung der inneren Politik ankündigen und m stmer jimMe»
Kundgebung an den Vorsitzenden der freien vaterländischen Ver¬
einigung sprechen vom Geiste der Freiheit , in dem der innere
bau des Reiches nach dem Kriege fortgesührt werden müsse. Arft
unsere Anfrage aber , wie dieser Ausbau im einzelnen gedacht se,,
wurde uns die Antwort , das müsse einer späteren Zeit überlaßen
bleiben , weil die Erörterung im einzelnen Differenzen Hervorrufen
würde . Wir bedauern sehr , daß noch Meinungsverschiedenheiten
bestehen , wo Tatsachen so eindringlich reden . Welche Begeisterung
würde es überall erwecken, wenn jene Verheißungen schon jetzt er¬
füllt werden — Begeisterung bis wett in die Schützengräben
hinein , wo die Preußen nicht nach erster , zweiter und dritter Kasse
sortiert werden . ( Sehr gut ! links ) ; welche Begeisterung , wenn
eine andere Versammlung , die ich des Burgfriedens halber nicht
nennen will (Heiterkeit ) , auf bestimmte Privilegien freiwillig ver¬
zichtet hätte . Diejenigen , die die Negierung glauben lassen , es
könnten durch die sofortige Erfüllung einiger Bvlksforderuugen Dif¬
ferenzen und innere Reibungen entstehen , wirken nicht zum Nutze»
der Allgemeinheit . (Sehr wahr ! bei den Soz .)

Wir wünschen unter Berücksichtigung der wirklich militärische»
Interessen die Wiederherstellung der Preß - , Vereins - und Ver¬
sammlungsfreiheit . ( Lebh . Zustimmung bei den Soz .) Wir han¬
deln mit dieser Forderung vollständig im Sinne der Vorkämpfer
der deutschen Einheit und

'
Freiheit , an die wir heute am 18. März

dankbar denken müssen . Ohne 1848 kein Deutsches Reich, ohne dos
allgemeine , gleiche Wahlrecht kein einiges deutsches Volk, aber auch
ohne die Nichterfüllung der in den Freiheitskriegen gegebenen Ver¬
sprechungen nicht die Notwendigkeit innerer Wirren und blutiger
Opfer . So hat die Weltgeschichte dem deutschen Volk und dem
Deutschen Reich gezeigt , welchen Weg wir gehen müssen , wenn wir'
das Reich nicht der Gefahr der Selbstvernichtung aussetzen wollen,
nämlich den Weg zur Freiheit . So verstehen wir , warum der
Reichskanzler in der Stunde der Gefahr das Wort vom freien Volke
gefunden hat . Auf die geschichtlichen Erinnerungen gestützt, sichen
wir getrost der Zukunft entgegen . Was wir getan haben , geschah
nie um des Lohnes willen , sondern aus Liebe zum Volk, in feinem
Interesse ist es geschehen und werden wir es weiter tun . ( Sehr
wahr ! bei den Soz . ) Wir werden später im Frieden unsere Pflicht
in demselben Sinne tun , wie stets , den Zielen zu , die wir für dis
richtigen halten . Schmerzen und schlimnre Erfahrungen hat dieser
furchtbare Krieg gebracht — wem wäre all das Weh erspart ge¬
blieben , der Großes in der Welt gewollt hat . Aber der unerschütter¬
liche Wille bahnt sich den Weg zum Erfolg . Wir vertrauen darauf,
daß sich unser Volk in dieser härtesten Prüfung bewähren und
seinen Weg vorwärts und aufwärts nehmen wird . Wir sind doll
Zuversicht und darum voll Kraft . Wir verteidigen dieses unser
Land , wie wir stets darrrm gekämpft haben , es zu besitzen, auf das
es allen eigen sei, ein Vaterland der gleichen Rechte, der gleiche»
Pflichten , der Freiheit und der Wohlfahrt . (Stürm . Beifall bei
den Soz .)

Damit schließt die Debatte . Die Etats des Reichskanzlers,
der Reichskanzlei und des Auswärtigen Amtes ( mit dem vierten
Direktor ) werden bewilligt , ebenso ohne Debatte die Etats des
Reichsheeres und des Reichsmilitärgerichts . Zwei Restlitttsrr «»
werden angenommen , wovon die eine Anpassung dcS RcichSgelctzeS
von 1873 über die Kriegsleistnngen und den Ersatz von KrieMiWde»
an die veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse , die andere Er¬
weiterung der Berechtigung zum Emjährjg .FrsstviksgeEeust
wünscht.

Die Weiterbemtung des Etats vertagt das Haus auf Meftcis
2 Uhr .

' . 'Schluß 8 (4 Uh^

Lin Msss.
Historische Erzählung von Heinrich Zschokke.

15) -

„Bswohre mich Her Herr Gott ! " rief der Meistersän-ger:
„Wo 'denkst du hin ? Du weißt doch , mein Brief ist ge¬
raubt ; ich glaubte also , du wurdest von selbst einfehen, b«ß
ich nicht hin könne und wolle, wo ich nichts mehr zu ver¬
richten habe. Warum führst du mich nicht ins Dorf , oder
in -dein Haus ?"

„Meister , deine Schuld ists und nicht meine, wenn du
nicht zum Addrich verlangtest und doch schwiegst.

„Aber der Brief ist ja in den Klauen der -Schmiede? "
„Nun ja , was tuts ? Das Maul haben -sie dir ge-'lassen ; und -wer weiß denn , ob Fanely Schrift lesen kann?

Mach' ihr deine Anträge mündlich. Wielleichtficht sie deine
runden Backen lieber als das magere Papier .

"
„Du ' mir den Gefallen , guter Freund , kehr ' um . Ich

lade den Teufel nicht zu -mir ins Haus , noch minder kehr'
ich ohne Not bei ihm -ein .

"
„Wenn «dir -der böse Feind -einst so -gutes Nachtquartier

.gibt, als wir beim Addrich finden , so wirst du es nicht
zürnen . Meinesterls , ich kehre nicht mehr zurück . Denn
noch zehn Schritte aus diesem Buschwerk hinaus , und wir
sind -dm Ort . Mich friert und hungert wie einen herren¬
losen Hund ; es ist ssöachtesssnszeit und Addrich gastfrei.
Bei mir im Hause könnt ' ich dir kaum einen Geißkäse an-
bietsn .

"
„Kurzes Haar ist bald -gebürstet," sagte der Spielmann.

,Hn -der Tat und wohlerwogen fühl ' ich neben müden
Beinen , wie du , wahrhaften Heißhunger ; ich könnte mich
keine Viertelstunde weiter schleppen; und in der ägyptischen
Finsternis auf dem Wege liegen zu bleiben , das wäre zehn
Mal mehr als Tod .

"
„Komm, Meister . Addrich ist nicht so böse, als man ihn

ausschre-it .
"

„Halt , guter Freund ! Es ist jemand im Dunkeln hinter
uns . Hörst du nichts ? " rief Herr Wirrt mit Entsetzen, und
fühlte in dem Augenblick lebendige Tiere , die um ihn
streiften . -

„Es sind nur Add-richs Hunde .
"

„Ae verdamnsten Bestien bellen nicht einmal ; tun
ganz bekannt mit mir .

"
„Du siehst daraus , Meister , wie -der Eigentümer der¬

selben menschenfreundlich denkt. Nur vorwärts ! Umkehren
müßte Verdacht erregen .

"
Langsam folgte Wirrt und schüchtern , denn die Hunde

umschnoberten und umwedelten ihn , ohne daß er sie er¬
blicken konnte. Nach wenigen Schritten schon zitterten
Lichtstrahlen durch die Tannenzweige . Wie -die Wanderer
aber ins offene Land 'hinaustraten, leuchteten ihnen -die
Fenster eines großen Bauernhauses entgegen.

8. Das Haus des Fluchs.
Der Alte hatte beim Eintritt in die Wohnung mehr die

Miene eines hier wohlbekannten Hausfreundes , oder des
Herrn , als eines seltenen Gastes . Zween Knechte, die am
Kochherdsplauderten , gingen ihm sogleich grüßend entgegen.
Er unterhielt sich leise mit ihnen , während der Spielmann
ihren Platz -am Feuer einnahm , über welchem -am eisernen
Haken der Kessel hing , -der ihm nicht unbehaglichen Speise¬
dust zuhauchte. .

„Begleite mich ! " sagte einer der Knechte , welcher mit
einer angezündeten La-nipe zu Wirrt kam: „Du bist bei uns
Wohlversorgt. Addrich wird dich heute kaum sprechen; er hat
eine kranke Tochter.

"
Wirrt sah sich in der Küche -mit dem Knecht allein , und

hatte , während er sich an -der spielenden- Flamme -des Herdes
wärmte , nicht bemerkt, !daß sein bisheriger rotäugi -ger Be-

z gleiter mit dem -andern verschwunden war . Durch mehrere
! kleine Stuben ward er nun vom Knecht in einen schmalen

Gang geführt , welcher zum Hinterteil des Hauses nach einer
-verschlossenen Tür leitete . Durch diese kam er in ein kleines
Gemach, welchesvon einem großen , g-sm -auerten Ofen , einem
hohen Bett , das fast an die Stubendecke reichte , einem asten
Tisch von Tannenholz und einigen hölzernen Sesseln fast
gänzlich ungefüllt war.

Der Knecht Add-richs setzte die Lampe nieder und sagte:
„Man wird dir stdachtessen zutragen und dort ist dein Lager,
wenn du Schlaf suchst .

" Damit entfernte er sich.
Wirrt , solcher Aufnahme in dem vielgefürchteten Hause

nicht gewärtig , ließ sich's im warmen und sauberen 'Stübchen
ganz recht sein. Das Gebäude war zwar, wie jede damalige
Wohnung -des Landmannes , -nur von Holz, mit einem Stroh¬
dachs , zeigte sich aber von innen durchaus -vertäfelt und un¬
gemein reinlich gehalten . Jedes Gerät , obgleich äußerst ein¬
fach , sprach für des Eigentümers Ordnungsliebe und Wohl¬
stand. Mit besonderem -Gefallen betrachtete -der Meister¬
sänger sein hochgetürmtes Bett , dessen Tücher vollkommen
frisch, wenn gleich nur von ungebleichtem, grobem Stoff ge¬
woben waren . Nur befremdete ihn draußen das starke
Eisengitter vor -dem Fenster und die Tür war nur von außen,
-aber nicht von innen mit Riegeln versehen. Das -gab feinem
Aufenthalt für die Nacht ein fast gefängnisartiges An¬
sehen.

Unter diesen Betrachtungen erschien auch -das verheißene
Nachtessen . Ein Knecht, dem ein sehr junges Mädchen !
folgte , trug Habermus , Schinkenschnitte, Brot , weiß und s
locker wie Wolle , Emmenthaler Käse, in dessen Poren Tau - !
tropfen -glänzten , und Wein in schwarzgrüner Glosflasche
auf . Mit bewundernswürdiger Gewandtheit blätterte die
ländliche Hebe das frische , doch un -gebleichte Tuch über .den
Tisch auseinander , daß der zwei Zoll breite , rotdurchwirkte !
Streifen der Tuchmitte die Tischmitte wurde. Im Augen- !

i blick standen die Speisen im besten Ebenmaß darauf zu-
! s-a-mmengeordnet . Sie verrichtete ihr Geschäft, ohne ein I
i Wort zu sagen, mit fteundlich - schüchterner Mene , nieder - !

gesenkten Augen, aber vieler natürlichen Anmut . Die '

reizenden und beständigen Wendungen ihres Körpers , selbst
wenn sie den Fuß nicht bewegte, sowie ihr leichter, tanz¬
artiger Gang konnten dem Meistersänger nicht unbemerkt
bleiben . Doch das Habevmus und die Zarten WelWchsibsn
daneben , deren -glänzendes Weiß -und Rot ihm wie Lilien
und Rosen lachte, nahmen seine Micke nicht minder in Be¬
schlag , und- die junge Dienerin hatte sich nsit einem leisen:
„Daß es dir wohlbekomme! " zu schnell -durch die Tür snt-
ser-nt.

Erst nachdem er den Ungestüm seines irdischen Bedürf¬
nisses hinlänglich von den leeren -Schüsseln besänftigt fühlte,
kam er mit seinen Gedanken aus die kleine Hebe zurück,
deren gefälliges Aeußere -durchaus nichts mit der unge¬
lenken Art einer gemeinen Ba-uernmagd gemein hatte . Je
länger er sich das Bild der schlanken , beweglichen Gestalt ver¬
gegenwärtigte , j-e deutlicher ward ihm , daß -Lies die un¬
glückliche Pate des Dekans Nüspevli gewesen sei , -die er zu
entführen gekommen war . Er machte sich gerechte Borwürfe,
nicht schon die Einleitung dazu getroffen zu haben.

Nach einem Stündchen -ging 'die Tür auf , und dasselbe
Mädchen erschien , den Tisch zu räumen . Er säumte nicht,
die Anfangs Schüchterne in ein Gespräch zu -verspinnen und
sie -genauer zu betrachten . Sie schien zwischen dem kind¬
lichen und jungfräulichen Alter zu schweben. Ihr bräun¬
liches Gesicht konnte nicht schön geheißen werden ; doch 'das
zarte , bewegliche Spiel ihrer Mienen hatte viel Einnehmen¬
des. Sie trug -das Haar in Flechten um den Kopf gewun¬
den ; am Leibe dürftiges , entfärbtes und abgetragenes Ge-
-wand ; ein grobsadiges Hemd, um den Hals mit Hefteln zu-
samm-engeschlossen , deckte ihre junge Brust.

„Warum denn, " sagte er zu ihr , „warum , wenn es dir
bei dem Addrich nicht gefällt , bleibst -du ? Ich -an deiner
Stelle wäre längst über -alle Berge. -Mau ist ja in diesem
Waldloch wie von Gott und Menschen verlassen. GM
Addrich guten Lohn ? "

„Nichts !"
„Nun denn , Nichts ist sehr gut für -die Augen , aber nicht

für den Magen . Ich begreife nicht , warum du dich halten
läßt ? "

„ Ich bin eine arme Waise. Addrich hat mich aus Mit¬
leid ausgenommen . Wohin soll ich? Gern wäre ich bloß
ums liebe Brot , anderwo .

"
„ Wohin ? Ei nun , nach der Stadt zum -Beispiel ; nach

Aarau , -wo ich wohne . Ich bin Spielmann , und vsMsne
-mein blankes Stück Gold ; -bin in allen guten Häusern an¬
gesehen. Bei Kindtaufen , Namenstagen , Hochzeitsestenwird
-mein Spruch köstlich belohnt ; vieles nebenbei gewonnen.
Hätt ' ich eine brave Hausfrau , ich säße wie die Perl ' im
Golde . Du weißt Wohl und ich muß es bezeugen, Jung-
g-esellenwirtschaft macht nicht reich , und regnete -das Gold
zum Äciche -herein . Wenn wir beide , zum Beispiel , mit ein¬
ander Hausen würden , ließ ich mir den Kummer nicht Wer
das Knie wachsen. Wir -hätten vollauf und noch für -das
Dritte genug ."

(Fortsetzung festst.)
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In einer Eingabe an de>n Reistag entwickelt ein ge¬
wisser Dr . KannenWeßer aus Sstaßburg erschütternde Bil¬
der über die Lage der in Frankreich befindlichen deutschen
Zivi -lgss-a-itgen-en. Er führt u . a . aus : Das amtliche Ver¬
zeichnis dieser Unglücklichen zählt bereits jetzt gegen 1000
Namen , und eifrig fortgesetzte Nachforschungen haben diese
Zahl beträchtlich gesteigert ; noch aber sind die jedenfalls sehr
zahlreichen Opfer aus den jetzt noch von den Franzosen be¬
setzten Gegenden fast gänzlich unbekannt . Die Weggefährten
sind sowohl Altelsässer wie arlch Eingewandevte , beides der
Mehrzahl nach reichsländische Beamte , wie Gerichtsperfonen,
Bürgermeister , Lehrer , Förster , Angestellte im Post - und
Eifenbahndicnst , aber auch viele Angehörige anderer Berufs¬
zweige, wie Aerzte, Landwirte , Gutsbesitzer,Kaufleute , Hand¬
werker, Arbeiter , zahlreiche Fuhrleute und Droschkenkutscher
aus Mülhausen , Gesellen und Lehrlinge , dazu manche
Frauen , teils mit döm Gatten , teils ohne ihn , auch zahl¬
reiche Kinder , selbst im zartesten Alter und wieder Greise
bis über das 80. Lebensjahr hinaus ; weder Gebrechliche -noch
Kranke sind verschont geblieben . Man hat einen Förster in
Lothringen , dessen Frau erst kurz zuvor gestorben, unbarm¬
herzig aus der Mitte seiner fünf Kinder gerissen, einem
Gendarmen im Oberelsaß die hochgradig zuckerkranke Frau
nebst drei Kindern entführt , und diese, als dis Mutter zu
Marseille ihren Leiden erlag , in Gefangenschaft zurück-
bchvlten . Die Frau 'des in Dsutsch-Ävricourt wohnhaften
Direktors einer internationalen Transportgesellschaft , der
bei Ausbruch des Krieges zu Straßburg in -den Garnison-
dienlst eintrat , wurde bald darauf mit ihrem fünfjährigen
Knaben unter dem nichtigen Vorwand der Spionage ver¬
haftet , sie selbst nach Trohes ins Gefängnis gebracht, das
Kind aber nach Nancy in Armenpflege gegeben, wo es in
völlige Verwahrlosung geriet.

Die Behandlung , die den meisten bei ihrer Verhaftung
und besonders auf dem Transporte zu ihrem Bestimmungs¬
orte zuteil geworden , ist geradezu ein Hohn auf Recht und
Menschlichkeit. Ein lothringischer Förster berichtet, - atz er
-auf dem sechstagigen Marsche von seiner Heimat bis Nancy
einmal mit seinen Leidens -genossen von morgens 2 Uhr bis
abends 10 Uhr laufen mutzte, „ohne Essen , ohne Wasser;
dann gab jeder von uns der Begleitungsmannschaft 30 Sous,
-dafür holten sie uns Trinkwasser " .

Die Lage unserer Verschleppten ist um so bedauerns¬
werter , als sie nicht, wie die Kriegsgefangenen , .durch inter¬
nationales Abkommen geschützt , sondern völlig -der Willkür
der französischenBehörden und ihrer ausführenden Organe,
besonders des Vewachungsdienstes , preisgegeben sind . Sic
bilden auch im Vergleich mit den bei Kriegsbsginn in
Frankreich schon befindlichen und später dann in Hast ge¬
nommenen Deutschen, den sogenannten „ Zivilinterniertsn " ,eine minder begünstigte Klasse. Hinsichtlich jener Zivil¬
internierten -hatte doch von Anfang an die deutsche Re-
-gierung in Gestalt der damals noch zu Tausenden im Reiche
weilenden Franzosen einen -Gegenwert und ein- Mittel in
der Hand , zu ihren -Gunsten -auf die französische Regierung
einzuwirken , und so hat sie mit dieser Ende Oktober des
verflossenen Jahres auch einen AuAtauschvertrag zustande
gebracht, auf Grund dessen sie die -baldige Rückkehr von- ca.
80 000 Frauen , Greisen und Kindern jener -Jnternierten-
klasse glaubte in Aussicht stellen zu können. Die Geiseln
blieben von dieser Vergünstigung ausgeschlossen. Freilich
ist auch für die Internierten dieser Austausch-Vertrag noch
nicht einmal zur Hälfte erfüllt worden ; die Mehrzahl jener
20 000 Nichtkämpfer schmachtet noch heute in französischer
Gefangenschaft.

Die Lage dieser so widerrichtlich Zurückgeh-n-ftenen , zu
denen noch die große Anzahl Wehrpflichtiger hinzukom-mt,
ist im ganzen dieselbe, wie -die der aus dem Reichsland Ver¬
schleppten; -auch sie sind zumeist in Massenlagern unter-
gebvacht , stellenweise, wie z . B . in Chateau de -Kerlois bei
Hennebort (Dep . Mo -rbihan ) -und aus der Insel Frioul -bei
Marseille mit solchen gemeinsam , und mannigfaltige Be-

(Der letzteKampftag .) *
Es .war Donnerstag , den 12. November , ein bleicher und un¬

freundlicher Tag . Schneidender Wind wehte von Osten und jagte
hastig vereinzelte Wolken vor sich her , die sich bald zerstreuten,
-bald wieder zusammen -balltein , um sich über der Kat -Hsdvalkirche,deren hohe Türme sie im Zaume zu halten schi -suen , zu kon¬
densieren.

Eine unheimliche Ruhe schien über der Stadt und ihren Be¬
wohnern ausgsMsfsn zu sein , keine, oder fast keine Soldaten auf
den Straßen . Nur seften sich -man einen Reiter -durchgaloppieven,
der dann aber bald wieder verschwand . War es eine Patrouille?
War es eine Stafsette ? Das wußte niemand . Man war voller
Erwartung : etwas Großes , etwas Schreckliches sollte heute ge¬
schehen. . . .

Man ging nicht auf den Straßen wie sonst, man glitt nur
wie ein Schatten , sie so schnell als möglich zu überlaufen . Es
sah aus , als wenn jedermann über seinem Kopfe ein böses Fatum
schweben fühle und er suche nun dessen unseliger , Wirkungen zu
entrinnen . Bon draußen her brüllten die Kayon -en . Die Schüsse
kamen von der südwestlichen Seite der Stadt . Zwei Tage zuvcu
waren mehrere russische Regimenter in dieser Richtung vor-
gegangsn . Man -dachte einen Augenblick cm einen Zusamm -enstotz
zwischen der russischen Vor - und der deutschen Nachhut . Aber die
Schüsse wurden nach -und nach stärker , und ihre Heftigkeit steigerte
sich mit jeder Viertelstunde , woraus man schließen konnte , daß
das Gefecht sich der -Äadt näherte ; jedoch konnte man sich kaum
an diesen Gedanken gewöhnen , da die allgemeine Meinung die
war , daß die Russen mit einer furchtbaren Armee nach Thorn zu
marschierten . Nur wenige Personen wagten also die Möglichkeit
eines Gegenangriffes anzunshmen . Mehrere kleinere Begeben¬
heiten schienen aber doch diese Vermutung zu stützen. Zwei , rus¬
sische Soldaten brachten einen deutschen Gefangenen herbei , und
-da sie ihren Kommandanten nicht zu finden wußten , schleuderten
sie mit .dem Manne in allen Richtungen -der Stadt umher . Einige
Personen , die demselben Gefangenen an verschiedenen Stellen der

* Das von einem polnischen Professor geschriebene Stim¬
mungsbild wurde von der Etappen -kommandan -tur verdeutscht und
zum Abdruck in der Feldzoitung in Wlocl -awÄ , der ersten
Kriegszeitung in Polen , gebracht . Die Zeitung wird von zwei
braven Frankfurter Buchdruckergehilfen mit Namen Salomon und
Agile , z. Zt . im Felde , die auch schon aus ihrem Kviegszuge im
Wchten eine Kriegszettung schufen , gesttzt und gedruckt.

icchte doc-devt rnttrnrerte -r Frauen und Greise, die vis Ende
1014 über Cürrg-sn «och Deutschland heim-gekehrt sind, ver¬
vollständigen dos düstere Bild , -das uns aus -Schilderungen
der „Geiseln " ent -gegentritt , säst -durchweg im gleichenSinne.

Besondere Beachtung erheischtdas wie es scheint -metho¬
dische Bestreben der französischenVerwaltungen , die krie-gs-
tüchtigen Jünglinge -und Männer , hauptsächlich durch die
Qualen des Hungers , für -den Eintritt in die Fremdenlegion
-mürbe zu machen, wobei -das Lügenmärchen über den Zu¬
sammenbruch -des deutschen Reiches Herhalten -muß , Be¬
denken zu zerstreiten.

Trostlos muß mancherorts auch der Zustand der Kinder
sein, und er hat selbst in Frankreich Endrüstungsruse -her-
vorgelockt. „Niemals, " so hieß es einmal in -der Humanste,
„wird man die Zahl der Kinder kennen lernen , die in
diesen Zuchthäusern infolge des Elends und -der Entbehrun¬
gen gestorben sind ! " -So sind denn auch -auf Frioul -nach
Aussage einer dort irrtünÄicherweise eine Zeitlang sest-
geh-attenen Schweizer Familie bis gegen JahresM -uß schon
30 Ki-nder dahingesi -echt!

Der Verfasser -der Eingabe verlangt vom Reichs¬
tag , er möge -die Regierung -veranlassen, >d«ß
außer -den bereits internierten französischen Wehr¬
fähigen , -auch die anderen noch in Deutschland befindlichen
französischen Staatsangehörigen , festgenommen werden
sollen, um -aus diese Weise einen Druck auf Frankreich aus¬
üben zu können.

Diesem Wunsche ist die -Regierung mittlerweile , zum
Teil wenigstens , nachg-skommen. Wie nämlich die Tägl.
-Rundschau erfährt , hat das Auswärtige Amt dem Petenten
-vor einigen Tagen folgenden Bescheid gegeben:

„Die von -Ihnen angeregte Maßnahme , eine Anzahl
wichtiger französischer Persönlichkeiten aus -den -von uns
besetzten französischen Gebieten sestzunehmen, um bei der
französischen Regierung die Freilassung -der -aus Elsaß-Loth¬
ringen verschleppten Reichsan-gchörigen zu erreichen, fit in¬
zwischen zur Durchführung gebracht worden. Nachdem
daraus die französische .Regierung ihre Geneigtheit zu einer
Verständigung wegen der beiderseitigen Freigäbe -der so¬
genannten Geiseln zu erkennen gegeben hat , sind ihr von
hier aus Vorschläge nach dieser Richtung gemacht worden,
-deren Annahme zu erhoffen steht."

Vahlteich gestorben. *

Chicago , 26 . Februar . Julius Vahlteich ist heute
nachmittag um 3 Uhr cm Altersschwäche gestorben.
Am Sonntag nachmittag um 2 Uhr findet die Bestattung
statt.

Mit Julius Vahlteich, der am 30. Dezember 1839 in
Leipzig geboren war , ist der letzte der Gründer der deutschen
Sozialdemokratie dahingegangen . Vahlteich war als Schuh¬
macherlehrling mit den Schriften Weitlings in Berührung
gekommen. Er gehörte Anfang der 60er Jahre zu der kleinen
Gruppe im Leipziger , Arbeiter -Bildungsverein , die mit
Lassalle in Berührung trat . In der konstituierenden Vei -:
sammlung des „ Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins " zu
Leipzig am 23. Mai 1863 vertrat er neben Dämmer und
Fritzsche die Leipziger und wurde selbst zum Vorsitzendendm
Tagung gewählt . Im Januar 1874 wurde Vahlteich im
Wahlkreise Mittweida in den Reichstag gewählt , dem er bis
zur Auflösung des Reichstages nach dem Attentat Nobilings
im Jahre 1878 angehörte . Das Sozialistengesetz, bei dessen
Erlaß er gerade eine längere Gefängnisstrafe abbüßte , ver-
cmlaßte ihn , 1881 nach Amerika auszuwandern . Dort lebte
er in Neuyork wieder seinem Schuhmacherberuf, dann als
Photograph , bis er 1901 an die Neuyorker Volkszeitung be¬
rufen wurde . 1908 trat er krankheitshalber zurück , und
lebte in Chicago bei seinem Sohne , wurde aber bald dort
von den Genossen für die dortige Arbeiterzeitung ge¬
wonnen . Vahlteich hat sein ganzes Leben hindurch für den
Sozialismus gewirkt . Mit ihm scheidet ein treuer Kämpfer

Stadt begegnet waren , glaubten jedesmal , einen Neuen gesehen
zu haben , -unid so verbreitetem sich Gerüchte , daß -die Stadt von
den Deutschen umringt werde und daß die Russen eine -große Zahl
deutscher Gefangonen -gemacht hätten . So Wunde in der lebhaften
Volksphantasie ein -einzelner Mensch in ein ganzes Heer ver¬
wandelt . . . .

Eine trauvige Bcmern -Larawane drang bald früh morgens in
die Stadt ein ; sie kam eben von jener Richtung her , wo der Ge¬
schützdonner sich unaufhörlich -wiederholte . Zwölf Uhr mittags
wurde das Geknalle so fürchterlich , -daß man -glaub -en mußte , bald
würden Schrapnells über den Häusern platzen , niemand konnte
mehr länger an -dem deutschen Gegenangriffe zweifeln.

Dieser unerwartete Vorfall hatte allgemeines Erstaunen er¬
regt . Ein panischer Schrecken überfiel alle Bewohner der Stadt,
ohne Ausnahme . Die Polen waren mutlos und n -ie-dergsschlagen;
sie fürchteten -den Verlust einer besseren Zukunft . Die Juden-
wagten überhaupt kaum , sich auf -den Straßen zu zeigen . Der
russische Kommandant war streng , heftig , ja gvcmrsam; er drohte
bald nach seiner Ankunft , beim mindesten Beä »acht jeden zehnten
Juden unerbittlich hängen zu lassen.

Jedermann war jetzt soft überzeugt , daß die Stadt bombardiert
werden würde ; und schon hatten -die Hausbesitzer -die Keller in
Ordnung gebracht , um ihren Mietern im Notfälle dort ein schützen¬
des Obdach gewähren zu können . Man wußte die Stadt gut be¬
wehrt . Mehr als zwauzigtcrusend Mann kamen com Dag nach dem
Rückzuge der deutschen Truppen als Besatzung . Dann , wie die
Soldaten und manche Offiziere behaupteten , vermehrte sich die
Zahl -der Russen tagtäglich und stieg am Mittwoch bis 60 000 In¬
fanteristen , ungerechnet -einige Kosaken-A-bte -ilungen . Man wußte
ebenfalls russische Truppen und Geschütze am rechten Ufer der
Weichsel postiert . Man hatte -also Grund , vorausKusehen , daß der
Kamps erbittert sein und -daß die Stadt wenig geschont würde.

Um 1 Uhr fing das Trauerspiel an . Ein Offizier durchreitet
die Stadt , ohne Kopfbedeckung , blaß wie der Tod . Der Ausdruck
seiner Augen fit fürchterlich . Er kommt vom Kriegsschauplätze;
hält einen Augenblick , schaut wi-ld umher , als wenn er sich zurechr
finden wollte , und reitet bald -mit blitzartiger Schnelligkeit weiter.

Nun folgt ein verwundeter Kosak, -bloßköpfig und barfuß ; er
läuft wie ein Verrückter , eine blutende Hand hin und her schüt¬
telnd . Ein Geschrei des Entsetzens löst sich vom Munde derer , die
es mit ansehen . Vier tapfere Männer tragen einen schwer ver¬
wundeten Russen . Der Unglückliche hat seinen rechten Fuß ver¬
loren , der nun neben ihm auf -der Trage liegt . Sein Gesicht ist
mit einer Mütze bedeckt, und das Ganze bildet eine einzige Blut¬
masse, von der scharfe , herzzerreißende Schreie sich in die Luft er¬
heben . Ein Schuuder -erfaßt auch die stärkten Seelen . AM » find

- er deutschen, amerikanischen, internationalen Arbeiter¬
bewegung.

Ein unverständliches Verfahren . In -der Chemnitzer
Wo -lksststn-me berichtet Genosse Heilmonn über ein eigen¬
artiges Verfahren , das vom Bezirksvorstand Ostsachsens be¬
liebt wird . Es hand-sl-t sich -um folgende Angelegenheit : Der
Genosse Robert Albert, - er vor einigen Jahren wegen
Zahlreicher Strafprozesse seinen Posten als Nsdakterrr -cm- er Volks-wacht in Breslau aufgegcken und nach -der Schweiz
-gegangen un -d -dann -dort als Parteischriflsteller tätig -war,
kehrte einige Zeit -nach Kriegsausbruch aus Grund der
Amnestie nach Deutschland zurück. -Er veröffentlichte in der
schweizerischenHolzarbeiterzeittmg einen Artikel über seine
Eindrücke bei den deutschen Arbeitern , der von einer Reihe
Partsiblätter nachgedruckt wurde . Die Berner Tag¬
wacht richtete -nun verschiedene Angriffe -gegen Albert ; sie
behauptete , er habe den Artikel verhökert und -sagte ihm nach,-daß er in gegnerischen Blättern unter fremdem Namen
s-chreibe. Der Bezirksvorstand Ostsachsens, in dessen BereichAlbert sich niedergelassen hat , versandte daraus , nur -ge¬
stützt auf die Vorwürfe -der Berner Tagwacht und -ohne den
Beschuldigten zu vernehinen , ein -Rundschreiben an die
Organisationen -, worin vor Albert -geloarnt wurde . Er
durste infolgedessen nirgends Vorträge halten , und auch die
Mitarbeit -an der Dresdener Volkszeistmg wurde ihm ver¬
sperrt . Heilmann bekam von dem Rundschreiben Kenntnis
und er teilte dem Bezirksvorstcmd mit , daß er dessen Ver¬
fahren mißbillige . Die Antwort -des Bezirksvorstandes be¬
stand in einem -zweiten Rundschreiben, worin die Behaup¬
tungen -des ersten Schreibens wiederholt wurden . Albert
wurde auch jetzt nicht -gehört, man gab ihm -beidemal garkeine Kenntnis von den Zirkularen . Heilmann wendet sich »
jetzt -mit Recht gegen dieses Verfahren des Bezirksvorstandes
für Osts-achsen . Er -schreibt : „Wogegen wir uns wenden,
das ist die heimliche Ehrlos - und Brotlos-
m-a chung eines Genossen ohne jede Gewissenhaftig¬keit , ohne jede Untersuchung, ohne jedes Urteil . Würde sine
solche Verloaltungsjustiz in der Partei Platz greifen , wäre
kein Parteigenosse m-chr seines Lebens oder seiner Ehre
sicher . Irgendein Geheimzirkular — -oder gebrauchen wir
doch ruhig das allen -Genossen -geläufige Wort Schwarze
L i st e — könnte ihn längst für alle Partei -gen-ossen gebran -d-
markt haben , ehe er selbst auch nur -das geringste erführe.
Und wegen dieser allgemeinen Bedeutung des Falles unter-
breiten wir ihn hier der Oesfent-lichkest und protestieren
gegen das Verfahren , -das man eingeschl-agen hat .

" — Dieser
Protest , dem -man sich durchaus aUschli -eßen -muß , hat -be¬
wirkt , -daß - er Bezirksvorstand von Ostsachs -su nunmehr dis
Angelegenheit den -Lan- esiustanzen überwiesen -hat.

GeweirksshaftlietzeK.
Starke Mitgliederzunahme im Fleischervcrbande. Seit

Beginn des Krieges bis zum Abschlußder Januarabrechuuug
hatte -der Fleischerv-erband 2777 Neuaufnahmen an Mit¬
gliedern zu verzeichnen.

SszraLss wird
Die Preistreiberei der Großmühlcn . Um nicht weniger

als 60 Prozent haben die K-uliübacher Großmühlen - in den
letzten Tagen -den Mahllohn erhöht . Der Stadtmagistvat
in Bayreuth wendete sich -an -diese Mühlenbssttzer, um Offer¬
ten über -den Preis des Ausmahlen -s -des Brotgetreides zu
erhalten . Es wurde daraufhin -mitgeteilt , daß die Groß-
-mühlen -einen Bdchl-lohn, der bisher 1,20 Mark pro Zentner
betrug , von 1,80 Mark -fordern . Zu gleicher Zeit lag -dem
-Stadtmagistvat ein Angebot von einer Lcmdshuter -Groß-
mühl -e vor . Diese ist in der Lage , den Zentner Brot¬
getreide für 1,10 Mark a-uszu -,mahlen. Der Preisunterschied
ist so erheblich, -daß man -einfach sprachlos ist über die Preis¬
treiberei der -Kulmbacher -Mühlenbositzer. Diese schwindelnd
hohen Preise vevcmlaßten -den Bayvsuther Magistrat , -an die
Regierung den Antrag -auf Festlegung des -Mahllohnes -der
den Kulmbacher Großmühlen zu stellen.

die Straßen , durch welche man ihn träxst, in ein wahrhaftes -
Jammertal verwandelt . Männer , Frauen , Kinder , -alles wefitt,
Nagt , jammert vor Mitleid . Der Schrecken wächst in der Stadt,
wird immer größer und größer ; -die Vorübergehenden laufen rasch
nach Hause ; Läden , Türen und Fenster schließen sich mit Geräusch;
die Straßen werden fast leer.

Unterdessen bekommt das Kanonenorchester eins neue Beglei¬
tung : eine Art Sopran -der Geschützmusik. Man -hat den Eindruck,
daß Millionen Glöckchen aus einmal in Bewegung gesetzt werden.
Das klingt , rauscht un -d lärmt : -der -ganze Raum tönt , schwingt und
teilt der menschlichen Stimme einen sonderbaren Klang mit , sodatz,
wenn jemand redet , man glaubt ihn singen zu hören . Es war
das Schnellfeuer der Maschinengewehre . Dann waren wir
Augeirzeuge einer -der schrecklichstenund herzzerreißendsten Szenen,
-die man sich je vor ' llsn kann . Hier sah man keine zermalmten
Glieder , keine zerschmetterten Schädel : Tod , Wunden und Blut¬
lachen hatten hier nichts zu sagen . Hier waltete der Hunger mir
allen seinen Gräueln.

Kleine Gruppen Soldaten kommen vom Schlachtfelds her¬
gelaufen . -Ne ..sind mit Staub und Blut bedeckt. Sie baden sich
in ihrem Schweiße . Ihre Gesichter sind bleich und erschöpft . Ihre
Augen funkeln wie im Fieber . Sie laufen : der eine ohne Mütze,
der andere ohne Stiefel , fast alle ohne Gewehr . Ihre Ankunft er¬
regt zuerst einen -wilden Schrecken. Man hat einen Augenblick
den Eindruck , -daß die deutschen Truppen sie verfolgen , und daß
wir bald ein blutiges Schauspiel vor unseren Fenstern haken wer¬
den . Wer glücklicherweise traf dieses nicht zu . Sie stellen sich i«
der Mitte des Marktplatzes aus und scheinen sich zu beruhigen . Sie
werfen sich auf -den Brunnen und trinken mit unaussprechlicher
Gier Wasser aus ihren schmutzigen und blutigen Händen . Es ist
entsetzlich ! „Man muß ihnen zu essen geben ! " schreit mein Freund,
der an meiner Seite steht , laut auf , „ sie sind ausgehungert , die
Unglücklichen ! " Wir -gehen gleich auf den Balkon hinaus und
werfen ihnen zunächst zwei Stücke Brot hin -»5 . Sie werfen sich
darauf wie wilde Tiere . Sie stoßen sich , sie schlagen sich fast des
Brotes wegen ! Sie umringen unseren Balkon , -höben gegen uns
' 'srn -de Hände und flehende Augen empor und .rufen : „ Gebet ein
Stückchen Brot , o , gebet ein Stückchen Brot ! "

Dies Szene zerreißt uns das Herz . Die Frauen und Kinder
brechen in Tränen aus . Wir Männer beherrschen uns kaum.

Wir zersckmeiden -einige Brote , und in der Begleitung meines
Freundes lause ich auf die Straße hinaus , um sie den armen
Soldaten zu verteilen . Sie ergreifin es mit zitternden Händen
und verehren es mit Gier.

Einer von ihnen sagt zu mir ganz naiv mit Trauen in den
Augen und mit gekrochener. SiMvmL : „Sehen Sie Loch bisst Deüt-

/



2k« s derer Lrrrrde.
Patentschau.

(Mitgeteilt vom Patentbureau Johannes Koch,
Berlin NO 18 , Große Frankfurter Straße 69 .)

CH. Schmidt . Colmar (Oldenburg ) : Maschine zum
Fördern tiefliegender Erdschichten an die Erdoberfläche mit¬
tels Förderkorbes . Angemeldetes Patent.

Friedrich Bring ! , Geestemünde: Verfahren zum
Konservieren von Nahrungsmitteln , insbesondere von Fischen.
Angemeldetes Patent

August Bock. Hude: Kriegsschießautomat mit beweg¬
licher Kmw'u . Gebrauchsmuster.

» ch *

Schortens . Eine G e -m -e i n -d e ra t s s i tz un g findet
omr 26. März in B . Gerdas Wirtshaus in Schortens statt.
Dis Tagesordnung lautet : 1 . Antrag des Wegannhiners
wegen Entschädigung für Instandsetzung des Schönster
Weges ; 2 . Steuererlasse ; 3 . Antrag des Vorstandes der
Ortskrankenkasse Schortens wegen Aenderung des Be¬
schlusses über die Uebernahme des Konsols nach dem Nenn¬
wert ; 4 . Anschaffung von Godsnkblättern für die gefallenen
Kriegsteilnehmer hiesiger Gemeinde ; 6 . Aufnahme eines
Hilfsbedürftigen in eine Lungercheilanistalt ; 6 . Antrag auf
Gewährung des Gemeindebürgerrechts : 7 . Vergütung an
die Zähler wegen Aufnahme -der Kartoffelvorräte und des
Schweineöestcmdes; 8 . Personenstandsaufnahme 'betreffend;
9. Wahl von Armenvätern für den Bezirk Schoost und den
Bezirk Roffhausen ; 10 . Wahl von Ersatzmännern für die
einberufenen Monenten der Gemeindevechnungen.

Oldenburg . Der Oldenburger Konsumverein
hält am Freitag den 26. März im Kaiserhof seine
ordentliche Generalversammlung ad mit folgender T -a-ges--
ordnung : 1 . Mitteilung der Rechnung für das Geschäfts¬
jahr 1914. 2 . Feststellung -der Bilanz . 3 . Befchlutzsassung
über die Gewinnverteilung . 4. Entlastung des Vorstandes.
5 . Wahl von drei Auffichtsratsmitglisdern . 6. Mitteilung
des Revisionsberichts.

Edewecht. Aus dem Gefangenenlager. Es
sind, wie bekannt wird , am Donnerstag 1200 neue -Gefangene
hier eingetroffen . Die Kultivierungsarbeiten schreiten stetig
-fort . Die kultivierte oder noch in Arbeit befindliche Oed«
fläche erstreckt sich über einen Kilometer am Kanal entlang.
Mit 'der Einsaat -ist begonnen worden , auch siUd große
Mengen Kunstdünger auf dem Kanal herdeigeschafft worden.
Desgleichen sind ganze Ladungen Ackergeräte für die neue
-Schar von Kriegsgefangenen ein-g-etroffen . Das Oedland -,
das die Eifenbahnverwaltun -g bei Wardenburg Durch Kriegs¬
gefangene hat in Arbeit nehmen lassen, ist schon so -weit
in Ordnung gebracht, -daß es -gedüngt und besät werden
kann . Die Kriegsgefangenen werden morgens mit einem
Eisenbahnzuge von -Edewecht nach der Arbeitsstelle und
nachmittags um 3tl Uhr wieder zurückgöbracht. Sie haben
-also eine effektiv achtstündige Arbeitszeit.

Delmenhorst . In der letzten Schöfsengerichtssttzung zu
Delmenhorst wurde -gegen nicht weniger als 3 9 Mit¬
glieder einer ländlichen Genossenschaft
aus der Umgegend von Dülmenh -orst verhandelt . Die An¬
klage richtete sich gegen 41 -Landwirte (2 waren - infolge
Krankheit nicht erschienen) , weil sie entgegen der Bundes¬
ratsverordnung nach idem 4. Novsrnber 1914 Roggen
verfüttert haben. Sämtliche Angeklagte waren ge¬
ständig . Das Urteil lautete gegen 12 auf je 60 Mk., -gegen
6 -auf je 100 Mk. und gegen die übrigen auf je 150 Mk.
Geldstrafe.

Brake . Der Vereinter Wirte des Amtsbezirkes
Brake hat beschlossen , -Branntwein in Flaschen oder in son¬
stigen Gefäßen über die Straße nicht -mehr abzugeben. Der
Grund zu dieser Maßnahme ist der Umstand , daß Getreide
zur Herstellung von Branntwein nicht -mehr verwendet wer¬
den darf und der Bezug voU Spiritus um 60 Prozent -her¬
abgesetztworden ist. Wer von den Mitgliedern den Beschluß
Übertritt , muß für jeden Fall eine Buße von 5 Mark in

die Vereinskasse zahlen . Auch soll er von der Brennerei
keinen Branntwein mehr geliefert erhalten.

Aurich. Die Polizeistunde ist -jetzt vom General - ,
kommando des 10 . Armeekorps für 'den Umfang des ganzen
Korpsbezirks auf 12 Uhr nachts festgesetzt worden . Dem
Ermessen der Ortspolizeibehördsn bleibt es überlassen, die
Polizeistunde noch früher anzusetzen.

Enlden . Mit dem 20. d . M . tritt für die drei ost-
friösischen Kreise Norden , -Emden (Stadt und Land ) und
Weener , sowie für die Kreise Aschendorf, Meppen , Bent¬
heim und Lingen die Bestimmung in Kraft , daß bis auf
weiteres sämtliche Briefe offen aufzuIiefern sind.
Sendungen von oder an Staatsbehörden sind ausgenommen.
Soweit gewissen Firmen für -den Vetkelhr nach dem nicht-
feindlichen Auslande -Erleichterungen zugestandsn sind, sind
sie auch für den -Jnl -andsverkehr zugelasfen. Jeder Brief muß
auf der Rückseite des Umschlages die genaue Angabe des
Absenders enthalten . »

Papenburg . Gymnasiasten als landwirt¬
schaftliche Arbeiter. Zwei Drittel der Schüler des
hiesigen Gymnasiums haben sich-bereit erklärt , Lei den nun¬
mehr einsetzenden Frühjahrsavbeitsn in der Landwirtschaft
und -Gärtnerei unter ausdrücklicher -Verzichtleistung auf jede
Beköstigung kostenlose Arbeitshi -lfe zu leisten. Das ist ein
hervorragendes Beispiel , das im ganzen Reiche weitesteNach-
ühmung verdiente.

Airs «rLeir wett.
„Geschäftliche Aufträge für England ."

Wir lieben vereint, wir hassen vereint.
Wir haben alle nur einen Feind.

England.
Die Rheinische Zeitung in Köln schreibt: Eine prächtige

Illustration zu diesen Worten aus Lissciuers Haßgesang
gegen England , den das deutsche Bürgertum zu seinem
Kriegslied erhoben hat , bildet ein Rundschreiben des Ver¬
bandes Kölner Großfirmen vom 3 . März 1915. Dort heißt
es unter der Spitze : Geschäftliche Aufträge für England:

Ein wohlsrnpfiohlener Großkaufmann (Angshöviiger eines
neutvalen Staates ) mit -gutem Beziehungen zu englischem Amts¬
und Geschäftskreisen , -der regelmäßig (England besucht und seinen
Sitz in Berlin hat, stellt sich Interessenten zmr Usbernahm-e von
geschäftlichen Aufträgen in England zur Ver¬
fügung.

Näheres teilt auf Anfrage die Geschäftsstelle des Kri-ogs-
ausschuss-es (der deutschem Industriellen . D . Red.) mit.

MitvorZüglicher Hochachtung!
Verband Kölner Großfirmen.

Der stellvertretende Vorsitzende : Der Geschäftsführer:
Dietr . Brügslnrann , Stadtverordneter . Dr . Weides , Syndikus.

Begnadigung eines 47jährigen Kriegsfreiwilligen . Dem
Br -snn-ereipächter Joseph Kaczorowski in Braunschweig, der
-im Juni vorigen Jahres von -der dortigen Strafkammer
-wegen Hinterziehung von Branntweinsteuern z-u vier Mo¬
naten Gefängnis und 10 000 Mark Geldstrafe verurteilt
worden ist, Wunde die Strafe auf Grund des Amn-estie-
erlasses vom 3 . August 1914 -erlassen. Der Begnadigte hatte
sich, obwohl er 47 Jahre alt ist, freiwillig zum Heeresdienst
gemeldet.

Hochirmsser im Elsaß . Infolge der schweren Schnee¬
fälle der letzten Woche -und der ihnen folgenden Temperatur¬
erhöhung , ist im -ganzen Elsaß wieder große Wassersnot ein¬
getreten . Bäche und Flüsse sind über die Ufer getreten , und
das Hochwasser steht höher als bei den Uebers-chwemmungen
vor etlichen Tagen . Die Wassersnot -macht sich aber weniger
im oberen Lauf der Jll und der Äcwg bemerkbar , sondern
hauptsächlich i-n der Gegend nördlich von Mülhausen . Die
aus den Vogesen kommenden zahlreichen Flüsse und Bäche
sind reißende -Ströme geworden und bringen gewaltige
Wa-sserm -assen in die parallel mit dem Rhein -gegen Norden
-fließende Jll . Die Folge war eine plötzliche Steigung des
Rheines um 1 !4 Meter an einem einzigen Tage.

Nsvirrrsehtes.
Der Krieg wird parterre geführt . Ein hübsches

Scherzwort macht die Runde . In einem Musterungslokal
erschien ein „Kastvoper"

, dessen Gardemaß das Wohlgefallen
der Ersatzkommission erregte . Nach etwaigen körperlichen
Fehlern befragt , erklärte der Gestellungspflichtige, er habe
-ein Herzleiden . Allzu bedenklich -schien es mit -diesem Herz¬
leiden freilich nicht zu stehen. Der Militärarzt erkundigte
sich nach der Art der Beschwerden. „Wenn ich hohe Treppen
zu steigen habe, bekomme ich Herzklopfen," erwiderte unser
Kastroper , worauf der Militärarzt sarkastischmeinte : „Na -,
dann macht 's ja nichts ; der Krieg wird parterre -geführt !"

Db 's wahr ist, wissen wir nicht, wenn nicht, dann ist's
jedenfalls gut erfunden.

Litevsrviseher.
Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dr . I . Bloch

(Administration : Berlin IV, Potsdamer Str . 121V) , haben soeben
Vas 5 . Heft ihres 21. Jahrgangs her-ausgegeban . Aus seinem In¬
halt heben wir hervor : Dr . Leo Arons : Das V-olkswohl . — August
Winnig , Mitglied der Hamburger Bürgerschaft : Die Kolonien
und die Arbeiter . — M-ax Schippe! : Enttäuschungen ? — Dr.
Ludwig Oiu-essell, Mitglied -des Reichstags : England und Europa.
— Paul Umbreit : Krisgsfürsovge und Arbeitsvermittlung . —
Gewerkschaftsbewegung von Paul Kampffmeher . — Sozialpolitik
von Johannes Heiden . — Philosophie von Dr . Raphael Selig¬
mann . — Geschichte von Dr . Wilhelm Hausenstein . — Rechts¬
wissenschaft von Dr . Hugo Heiuemann . — Dichtkunst von Julius
Bab . — Technik von Dr . Heinrich Lux. — Notizen von Dr . Josef'
Bloch.

Der Preis des Heftes beträgt SO Pf ., pro Quartal (6—7 Hefte)
3 Mk. Zu beziehen durch jede Buchhandlung , auf jeder Postan¬
stalt, bei allen Kolporteuren , in den Kiosken, sowie direkt vom
Verlag der Sozialistischen Monatshefte , Potsdamer Str . 121b,
Berlin W 38 . Zusendung unter Kreuzband oder in geschloffenem
Couvert . Probehefte stehen auf Verlangen jederzeit kostenfrei
zur Verfügung.

Internationales Jahrbuch für Politik und Arbeiterbewegung.
Auf verschiedene Anfragen über die weiteren Erscheinungstermin !:
bitten Rsdaktion und Verlag des Internationalen Jahrbuchs um
die Veröffentlichung der folgenden Darlegung : Der Jahrgang
1918 wird in -den bisher üblichen Vierteljahrsheften zu den ge¬
wohnten Terminen zur Ausgabe gelangen . Gleichzeitig mit dem
ersten Quartals -Heft 1918 erscheint das Kriegsheft 1914,
das die Monate Juli bis Dezember umfassen wird . Die Verzöge¬
rung ist notwendig geworden durch die ungeheuren Schwierig¬
keiten , die sich seit dem Kriegsausbruch -der Herstellung einer ob¬
jektiven geschichtlichen Quellensamrnlnng entgsgenstellten . Das
Dunkel , das Wer den kritischen Tagen vom 24 . Juli bis zum
4 . August lagerte , ist erst allmählich durch deutsche und ausländische
Publikationen ausgehellt worden . Auch sonst unterliegt der inter¬
nationale Nachrichten-Verkehr , -wie allgemein bekannt, den schwer¬
sten Hemmnissen . In der Darstellung der Tatsachen ergeben sich
zwischen den verschiedenen Nachrichtenstellen, je nach ihrer natio¬
nalen Zugehörigkeit , die allerschärfsten Divergenzen . Die Redak¬
tion -des Jahrbuchs stand vor der Wahl , entweder zu den gewöhn-
ten Terminen eine gänzlich einseitige , lückenhafte Sammlung auf
den Markt zu werfen , oder aber mit ihrer Veröffentlichung so¬
lange zu warten , bis sine umfassende, obj-ekti -v^ Darstellung des
genannten Tatsachenmaterials möglich war . Sie glaubte , im
Interesse -der Jahrbuch -Bezieher zu handeln , wenn sie den zweiten
Weg wählte . Der Reichtum des Inhalts wird für die notgedrun¬
gene Verspätung entschädigen. Das Kviegsheft 1914 wird u . a.
enthalten : 1 . eine chronologische Bearbeitung der diplomatischen
Veröffentlichungen aller -am Kriege beteiligten Staaten ; 2 . die
Darstellung aller wichtigen Kriegsereignisse nach den Berichten der
verschiedenen Heeresleitungen ; 3. reiche Materialien zur Beur¬
teilung der Haltung , die die Arbeiterparteien der verschiedenen
Länder im Kriege eingenommen haben . Auch sonst werden ave
Vorgänge sorgfältig verzeichnet, die für den Gang des gewaltigen
geschichtlichen Ereignisses und seine Rückwirkung auf die innere
Politik der einzelnen Länder von Bedeutung sein wird . — Der
Preis des Kriegshsfts wird trotz vermehrten Inhalts für Abonnen¬
ten den Preis von zwei Vierteljahrs -Heften des Jahrbuchs — 6 Mk.
— nicht übersteigen . Für Einzelbezieher kostet das Heft 7,80 Mk.
Neubestellungen nehmen schon jetzt alle Buchhandlungen entgegen.

Hochwasser.
Sonnabend , 20 . März : vormittags 3 . 45 , nachmittag- 4 00

Arbeiter , agitiert str km Zeitmg!
scheu!. Wir laufen schon fort , und diese schlagen und treiben,
treiben und schlagen dennoch -ohne Erbarmen auf uns los - Ein
anderer , ein mehr Erfahrener , schreit empört auf : „Wir haben
kein Komman -do , wir haben keine Offiziere , sie verstecken sich, die
Feiglinge !" Alle, ohne Ausnahme , beklagen sich , daß man ihnen
kein Essen gibt. -

Ein alter Pape trifft ein . Er kommt vom Schlachtfelde.
Sein langer weißer Bart , sein langes lockiges Haar flattern rm
Winde . Er hält seine Hände gen Himmel gerichtet. Sein ehr¬
würdiges Gesicht drückt Schmerz und Verzweiflung aus . Ein
Offizier fragt ihn : „Was gibt 's Neues ? " Der alte Geistliche läßt
die Hände fallen und schreit verzweifelt : „O, mein Gott, wir sind
verloren , wir sind verloren ! "

Gegen 6 Uhr abends trifft eine Verstärkung von Plozk ein,
zirka 3000 Infanteristen , die sich aus -den südlichem Kriegsplah
begeben.

Das Kanonengebrüll hört plötzlich aus , und es wird ungefähr
oine halbe Stunde lang durch Flintenschüsse ersetzt. Dann folgt
geheimnisvolle Stille . Doch ahnen wir , daß das Gefecht noch nicht
zu Ende ist. Es sind wahrscheinlich die Bajonette in Tätigkeit
getreten.

Um 7 Uhr kehrt -die Verstärkung rn die Stadt eilend zurück.
Die Offiziere kommandieren, die Soldaten bilden ein Dreieck und
stellen sich in Schlachtordnung . Wir sind alle bestürzt ; schon denken
wir , daß das , Gefecht sich in die Stadt überträgt . Glücklicherweise
ist es nicht so. Die Offiziere verstehen -wahrscheinlich, daß es
besser sei , ihre schwachenKräfte -durch die Flucht zu rotten, als sie
einem sicheren Tod oder der Gefangenschaft auszusetzen . Sie be¬
fehlen also den Rückzug, und alles verschwindet in der dichten
Nachtfinsternis.

Am andern Morgen hatten wir schon die deutschen Truppen
in der Stadt , etn Beweis , daß die Schlacht für die russische Armee
unglücklich geendet hatte . A. Manrecht.

Dev

Cicely Hamilton veröffentlicht in den Daily News eine
Betrachtung , die auch für uns viel Wahres enthält : „Tagtäg¬
lich lesen wir die Berichte unserer Heeresleitung mit ge¬
spannter Anteilnahme , entnehmen aus ihnen die hoffnungs¬
freudige Gewißheit , daß alles gut steht, und doch machen wir
uns selten klar , was au urenschlichM Schicksalen, was au un¬

geheurem Erleben hinter diesen knappen Zeilen steht, welch
eine Unsumme von Tapferkeit , Heldenmut , Todesbereit¬
schaft , von Wunden und Leiden sie umschließen. Wer draußen
gewesen ist im Kampf , wer miterlebt hat , was da in kurzen
Worten zusammengefaßt ist, der liest die Tagesberichte an¬
ders , für den sind sie nicht ans totes Papier , sondern auf den
Hintergrund des gewaltigen flutenden Lebens geschrieben."

An zwei Beispielen sucht der Verfasser darzustellen , was
„hinter dem Tagesbericht steckt "

, wie das in Wirklichkeit aus¬
sah , was so nebenbei am anderen Tag der Welt mitgeteilt
wurde. „Da stand z . B . vor zwei oder drei Wochen zu lesen,
daß irgendwo an der Riesenfront in Nordfrankreich den
Franzosen „ eine leichte Vorwärtsbewegung " gelungen sei.
Hamilton kam zufällig in das Dorf , in dessen Nähe sich
dieses unbedeutende Vorrücken vollzogen hatte . Da stieß er
auf einen Trupp von Frauen , die durch das Dorf nach der
Schlachtlinie zu schritten . Die meisten von ihnen waren in
Schwarz gekleidet, und viele trugen große Körbe , in denen
allerlei Dinge sorgfältig verpackt waren . Da kam ihnen ein
Radfahrer entgegen , und kaum hatten sie an dessen Kragen
die Nummer seines Regiments gesehen , so umringten sie ihn
und stürmten mit leidenschaftlichen Fragen auf ihn ein. Sie
wollten wissen, ob sein Regiment noch weiter oben in dem
benachbarten Dorf lag ; es waren alles Frauen , Mütter und
Schwestern der Reservisten , die zu diesemRegiment gehörten.
Sie hatten den langen Weg geinacht, um den ihrigen etwas
zu bringen und eine Stunde mit ihnen zu sprechen. Als der
Radfahrer die Fragen bejahte , ging eine freudige Bewegung
durch die Rechen, und während sie vorher alle still gewesen
waren , Angst und Sorge auf ihren Gesichtern lagen , eilten
sie nun lachend und plaudernd vorwärts , bis sie denStandort
des Regiments erreichten . Mit Freude und Rührung wur¬
den sie von den Soldaten begrüßt , die alle ältere Männer
waren , zum Teil Familienväter . Ein paar Stunden herrschte
nun ein idyllisches Treiben , Lachen und Scherzen überall.
Dann mußten die Krieger sich trennen ; sie wurden hinaus
m die Front geschickt. Biete Frauen blieben »ach weiter in

dem Dorf , um die Rückkehr der Männer abzuwarten . Und
dann war es still, eine lange Nacht und einen langen Tag,
und dann kam eine Freudennachricht : der Angriff war ge¬
glückt , man war ein klein wenig vorwärts gekommen. Die
Mannschaften , die wieder aus der Feuerlinie zurückgezogen
wurden , marschierten stolz ins Dorf hinein , und auf jedem
Gesicht lag die Befriedigung : jeder glaubte , daß ihm der
Vorteil zu verdanken sei , der doch so geringfügig war , daß er
in der ganzen Schlachtlinic gar nichts ausmachte . Aber viele
kamen auch nicht oder sie kamen erst später . Bei der Ver¬
wundetensammelstelle trafen große Haufen von Soldaten
ein mit mächtigen Verbänden , viele zerlumpt und schmutzig,
manche kaum kenntlich, und in den Wagen , die die Schwer¬
verwundeten brachten, sah es noch viel schlimmer aus . Dies
kleine, kleine bißchen Vorrücken hatte sehr teuer bezahlt wer¬
den müssen. Da begann ein großes Weinen und Wehklagen
unter den Frauen , die noch zurückgeblieben waren . Einige
aber standen besonders schreckerfüllt da , denn ihre Lieben
waren überhaupt nicht zurückgekehrt, und sie warteten und
warteten , bis ihnen schließlich ganz nahe beim Schlachtfeld
ein Offizier die Todesnachricht mitteilte . Eine solche Fülle
von Szenen der verschiedenstenArt hatte diese leichte Vor¬
wärtsbewegung hervorgerufen , die in dem Tagesbericht nur
so nebenbei erwähnt war . Ein andermal handelte es sich
UM die Mitteilung , daß ein Schützengraben verloren gegan¬
gen sei . Airs einer Eisenbahnstation staute sich eure Menge
von Flüchtlingen , armseliges , von sinnloser Angst gepacktes
Volk, das die Wagen zu sturmen suchte . Die Deutschen waren
so schnell dagewesen, und die Zuaven waren zu spät ge¬
kommen, und so war die Linie , die das Dorf verteidigte,
durchbrochen. Hastig war alles fortgestürmt und glaubte
nun sich und das Heer und das ganze Land verloren . „Der
durch die Deutschen genommene Schützengraben hatte hier
Bilder der Angst und Not ausgelöst , die mir unvergeßlich
vor der Seele stehen, wenn ich wieder einmal von einer
solchen „geringfügigen Begebenheit " im Tagesbericht lese .

"
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Bekanntmachung.
E <>» Heravziehe« der Familie (auch eiuzeluer

Mitglieder ) nach Wilhelmshaven und Müstriugen
seitens hier kommandierter Militärpersone» nnd hier
beschäftigter Zivilpersonen lediglich

für die Dause des Krieges
tvidespricht dem Interesse der Festung.

Gesuche nach dieser Richtung hin werden grund¬
sätzlich abgelehnt.

Wilhelmshaven , den IS . März ISIS . (S152
LLerifeEetze NsiiriirelirderirLrtr.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung des Festungskommandanten vom

10 . März 1913 , betreffend die mißbräuchliche Benutzung der
von Reichsbehörden ausgestellten Ausweiskarten erhält zu
2 a folgenden Zusatz:

2 . Als solche sind zu rechnen:
a) Werftpassierkarten, Erlanbniskarten zum

Passieren der Festuugsgebietsgrenze nnd
die von der Werst ansgestelltenErlanbnis¬
karten zum Passieren von Brücken.

Wilhelmshaven , den 16. März 1916 . (9109

_ Der Festungskommandant.

Bekanntmachung.
Die nächste Ausgabe der Brotkarten findet am

Soirir «» L» eir - de « ZV . d . Ar.,
nachmittags von 3 bis 6 Uhr,

in den evangelischen Schulen statt. Auch diejenigen haben
sich an die Schulen ihres Bezirkes zu wenden, welche bisher
ihre Brotkarten auf dem Rathause empfangen haben. Die
Ausgabe der Brotkarten erfolgt auf vier Wochen . Die Karten
sind nach Wochen verschiedenfarbig.

Bis Freitag abend wird jedem Brotkartenempfänger
ein Ausweis zugestellt, auf welchem die Zahl der Brotkarten,
die er zu erhalten hat , vermerkt ist . Nur gegen Vorzeigung
dieser Karte und der Abschnitte der alten Brotkarten werden
die neuen Brotkarten ausgehändigt . Die Ausweiskarte ist
wie die Brotkarte nicht übertragbar . Sie ist sorgfältig auf-
zubewahren , da sie für die ganze Dauer der gegenwärtigen
Regelung dienen soll. Beim Wegzüge ist die Ausweiskarts
an den Stadtmagistrat zurückzugeben , bei Vermeidung ge¬
richtlicher Bestrafung . Diejenigen Vrotkartenempfänger , die
bis Sonnabend keine Ausweiskarte bekommen haben sollten,
müssen sich auf dem Rathause an der Bismarckstraße — Ein¬
wohnermeldeamt — melden. Etwaige Fehler in der Aus-
weiskarte können im Meldeamt von Dienstag nächster Woche
an , richtig gestellt werden.

Erneuerung verloren gegangener Karten erfolgt nur
gegen Zahlung von 3 Mark . (gi23

Rüstringen , den 17. März 1915.
St «rdtin «» SistP «rt.

vr . Lueken.
» fertigt an nnd repariert (2563

Styirme Ml AM « , MMril
AkteitMMittliWMe md MUm« Smis

her Mvmins MriWn . Melnrrh . Sir. KZ Whaus).
Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 7S und 1165 . Geöffnet von 8'/- bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6 Uhr nachmitt , (außer Sonnabends nachm .).

Offene Stellen: Stellensuchende:

30 Arbeiter , 5 Klempner,
12 Schlosser , 3 Maurer,
13 Dienstmädchen , 12 Waschfrauen
20 Morgenmädchcn , Frauen zum

Vertrieb von Postkarten bei
gutem Verdienst , 2 Plätterinnen

2 Buchhalter , 5 Dienstmädchen,
2 Kontoristinnen

Wnhnnngs - Angebote
10 möblierte Zimmer aller Art,

1 hochherschaftl . 4 Zimmerwoh-
nung mit Gartenbenntzung.

Gesuche (9154

43 4—7rämnige Wohnungen
52 2—3räumige Wohnungen,
37 möblierte Zimmer aller Art.

6 möblierte Etagen.

tn- ii . ii !Ml!ls-fi>i« Im ! Tischler gesucht
Ilosm -l «L- j9IS6j B . Lnnrn , Ulmenstr . 30.

Bekanntmachung.
Die Schnldieuerstette

an der Schule Tonndeich (neben¬
amtlich ) ist zum 1 . Mai 1915 neu
zu besetzen. Dis Stelle gewährt
zur Zeit ein Einkommen von
920 Mk. jährlich . Bewerbungen
von Gemeindeeingesessenen werden
bis zum 25 . März an das Rat¬
haus Zedeliusstraße , Zimmer
Nr . I , erbeten . Dort sind auch
die Bedingungen zu erfragen.
Zeugnisse und Lebenslauf müssen
der Bewerbung beigefügt werden.

Rüstringen , den 17. März 1915.

Schulvorstand. (9157
vr . Lueken.

II
Krst- und Mehlkurten.

Die Brot - und Mehlkarten
können am Sonntag d . 21 . März,
nachmittags von 2 bis 6 Uhr,
bei denl Bezirksvorsteher des Be¬
zirks abgeholt werden , sofern von
diesem kein besonderer Termin
anberaumt wird . Es wird darauf
verwiesen , daß die Karten nur
gegen Zurückgabe der Restkarten
verausgabt werden.

Schortens , 18 März 1915.
9135s G . Geldes, G .-V.

am Schlachthof.
Freitag abend 6 Uhr,

Sonnabend morgen 8 Uhr:

Fleisch -Verkauf
Schlachthof-Direktion.

Spering. (9155

Miner Mädchen
3 Monate alt , in gute Pflege
zu geben . Zu erfragen
9131s Siebethsburger Straße 9s.

Zitz-Liegewagen
billig zn verkaufen . (9141

Mitscherlichstr . 20, II , Mitte.

Gsfrrcht

tüchtige Schlosser
lmdLijenarbeiter
auf Eifenkonstruktion . (9138

H. Hatzen, Wallstraße 60.

Lehrling gesucht
zu Ostern oder früher (9129

Fr . Wilh. Fischer,
Polsterer und Dekorateur.

oder Fm
zum Flaschenspülen gesucht . (9146

lkiHinx , Kaiserstraße 22.

Gefrreht
eine Reiumachefrau oder
Mädchen für die Woche. (9106

Franke, Bismarckstrahe 141.

IM z« M ein
EWMahM

in Schaardeich zn vermiete « .
Zu erfragen bei H . Schröder,
Bäckerei, Reuende . (9148

sLuKsiroKsri.

kettdoringe in low . . . . gr. Dose45 kk.
kiMreä -lkringe in low . . . gr. Dose45 kk.
8gräiü 6n in Oel . . gr. Dose28 und38 kk.
8protte » w low . . . . . gr . voso38 kk.
LMtsild . gr. Dose48 kk.
kised -krjlrMlM . gr. Voss75 nnd125 kk.

(booblsiv im Ossolnruwl !:).

»eemM MteiM
Bi8MLl .r6kstrs .886 62 . 9127

Empfehle heute und morgen

« e
"

, -Me«
ferner zn Sonntag

prim seit» KWM
zu den billigsten Tagespreisen.

v. Mku-sns , Schlächtermeister
Peterstratze 92 . (9112

Gebr . Lesters

Bekanntmachung.
Hilfsverein znr Unterstützung der Angehörigen

von Kriegsteilnehmern.
Unsere Sammelstelle» befinden sich im Rathausklubzimmer

Wilhelmshaven « Straße , von 5V? bis 6>/ - Uhr geöffnet,
Gökerstraße 59, von 5 bis 6 Uhr geöffnet , Bismarck-
jtratze 155 (Kopperhörn ), von 5 bis 6 Uhr geöffnet,

Geldspenden erbitten wir an unsere Bezirkssammler, an
die Geschäftsstellen der Rüstringer Sparkasse , an das
Rathaus Zedeliusstraße , Zimmer 1 oder für die von uns
aufgestellten Sammelbüchsen.

Warenspenden , Kleidungsstücke usw. nehmen unser« An¬
nahmestelle im Hause von Herrn Ziegeleibesitzer Friedrichs,
Ebkeriege 57 und obige Sammelstellen gern entgegen.

Nnterstirtzungsanträge sind anzubringen im Rathause,
Bismarckstraße . Zimmer 8.

Die Arbeitsvermittln ngssteüe und der Wohnnngs-
» achweis befinden sich im Raihause Wilhelmshaven«
Straße , Zimmer 7 . — Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vor¬
mittags und von 3 bis 6 V2 Uh nachmittags.

Die Rähstnbe befindet sich Will lmsh . Straße 79, dieselbe
beschäftigt Frauen , deren Männer unter den Fahnen
stehen . Angefcriigt werden Näharbeiten und Garderoben
einfacher Art.

Die Kinderhorte am Mühlenwcg (neben der Fortbildungs¬
schule), im kleinen Schulgebäude Wilhelmshaven « C vage
und im Hause Ecke Grenz - nnd Peterstraße nehmen täg¬
lich vormittags uni 9 '/ ? Uhr Kinder von Kriegsteil¬
nehmern im Alter von 3 bis 6 Jahren auf.

Die Beratungsstelle Wilhelmshaven « Straße 19, Bureau
des Rechtsanwalts Koch, ist täglich geöffnet von 5 bis
7 Uhr nachmittags . Sie besorgt die unentgeltliche An¬
fertigung von Schriftstücken und Adressen all « Art an
Behörden und Private , hilft bei Beschaffung von Ur¬
kunden und Ausweisen , gibt unentgeltlich Auskunft in

.Rechtsangelegenheiten , sowie Anleitung zur Erlangung
von Unterstützung . (6041

Der Vorsitzende des Hilfsverems«
vr . Lueken.

WWlWMIl
U»rgen»o«z»i>« — LdemIsWgab«
MI . SsriMWile k. VimlerrsckiÄnksr
6edr . I.»<Ievi <s8, knoblmilälimg.

« BWstlljW!
Stelle jeden tsonnabend auf

dem Wochenmarkt Rüstringen einen
großen Posten allerfeinstes

Biichsenpeisch billig zum Verkauf
pro Pfd . 1 .10 Mk ., 6-Pfund -Dose

6 .30 Mark . s9150
Wttk . Slinksr.

Im Felde
bei Wind und Wetter

vortreffliche Dienste

Millionen
kLL » 8 kV
Heiserkeit , Verschleimung,

Katarrh , schmerzenden Hals,
Keuchhusten , sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen :
5029s jedem Krieger!

not . begl Zeugnisse
von Aerzten und
Privatenverbürgtzn
den sicheren Erfolg.

Appetitanregende
feinschmeckends Bonbons.

Paket 25 Pf . , Dose 50 Pf.
Kriegspack . 15 Pf . , kein Porto
Zu haben in Apotheken sowie

in Rüstringen bei:
Rich . Lehmann , Filiale , J .A.
Daniels , C . Schmidt , Nchfl.

^ I . Schliche , E . Grevens , Apo-
I theke,J .CHr.Earstens,Herm.

Enke , Kolw . , Nüstr . II , Hinr.
Remmers , H . Christoffers . >

oslfrisische Mischung , Pfund 2 .HY
2 .40, 2 .60 Mk ., bei Abnahme von

3 Pfd . 10 Pf . billiger.

visclriok MgßW
Ulmenstraße. (896'

Verkaufe von heute ab
erstklassigen Zwischenahn«

mit Borderschiuken
( D elenrauch ), bei halben
und ganzen Seiten.
« «vre» 8 , Kieler Str . 3,

pari , links . (9143

Feinste

blatzrote Junker
und Industrie ::

treffen nächste Woche ein . (9113

Wilhelmsh . Straße «4
Telephon 596.

Mehrere 100 Pfund

schönt » KiltßnsH
Pfund so bis 100 Pf.

habe abzugeben . Auch Sonnabend
auf dem Wochenmarkt an der Bis-

marckstraße zu haben . (9156

tz. AU . Peterftr. b2.

frühe Sorte «,
Pfund 12 Pf . (9151

Wohlfahrtsverein.
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